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Neues vom luge.
—Der Sotzabuchhalter einer, roßen Firma in Solingen iß «egen

Unterschlagungen in Höhe von rund 15V UVV Mark verhaftet worden,
«ei der Durchsuchung seiner Wohnung sand« an noch2«VVV Mark.

— Der fraazästsch« Journaliß Sauer»«ln nimmt im „Matin"
Stellung zur Wiederausnahm» der Londoner Flottenverhandlungen
und fordert ei» Fünsmächlr-BllndniS. Im Schluhvertrag der Kon-
ferenz mühten di« süns unterzeichnenden Mächte sich verpslichten,
fall» «in Krieg in der Welt drohen sollte, sofort gemeinsam zu
handeln, u« diesen Urieg zu verhindern.

— In England betragen di« «uSgaben für di, Arbeitslosen.
Unterstützung SO Millionen Mark.

— I « einem russischen Dorfe brach während einer Vorstellung
ln einem Lichtspieltheater Feuer au», viel, Personen«erden ver-
mitzt. Man befürchtet, daß rin Dell von ihnen mit dem Haus« ver¬
brannt ist.

— Bei einem Feuer in Boston sind drei Personen, rin Mann,
rin, Frau und ein drei Jahr« alte» Kind verbrannt. Zwäls weiter«
Personen mutzten mit erlittenen schweren Brandwunden in da-
Krankenhaus eingclieskrt werden.

vom deutschen Weinbau.
Don Qekonoinierat Dr. Karl Müller, Karlsruhe,
Präsident deS Deutschen Weinbau-DcrbandeS.

Zunächst etwa- über di« internationale Stellung des deut¬
sche» Weinbaues und seiner Produktion: '
Frankreich(ohne Algier) erzeugte 1928 rd. 58 Mill. Hektoliter,
Italien erzeugte 1928 rd. 46 Mill. Hektoliter,
Spanien erzeugte 1928 rd. 16 Mill. Hektsl. r,
Deutschland erntet durchschnittlich 1,8 Mill. Hektoliter.

Achnlich ist es auch mit dem Verhältnis der Hcktarzahlen.
Frankreich hat 1300 000 Hektar Rebsläche, Deutschland nur
73 000 Hektar. Die Weinbausläche und die Produktion Deutsch¬
land» ist alio den wichtigsten anderc» weinbautreibendcn Lan¬
dern Europa» gegenüber sehr klein. Die genannte» großen Wein»
länder liegen auch alle weit südlicher und in wärmere» Klima-
tcn; sie haoen infolgedessen durchschnittlich gute und vor allem
sichere Erträge. Deutschland ist dagegen da» nördlichste wein-
bautretbeade Land Europa» und viel mehr anfällig für Frost
und tierischen und pflanzliche» Schädlingen gegenüber. Aber
eine glänzende Eigenschaft besitzt Deutschland für seinen Wein¬
bau. E» erzeugt den seiner Art nachr d el sten, r a ss>gste»
undbukcttrrichstenWrinEuropa », jadrrgan-
zen Welt.  Di« südliche» Länder bringen zwar im allgemeinen
etwa» sützere und stärkere Weine hervor: aber sie erreichen bet
weitem nicht die frische Art, die Blume, die leichte Eleganz und
die dadurch bedingte besondere Bekömmlichkeit der deutschen
Weine. Die Deutschland eigentümlichen Traubensorten, wiez. B.
die NieSlingtraubcn. ergeben nur bei un» die Weine von hoher
Qualität, wie wir sie haben; in südlichen Klimaten verslachcn
die Vorzüge, die unsere Gegend gewährt, rasch. Da» ist schon
allein ein recht vornehmer Grund, den deutschen Weinbau trog
der großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten seiner Lage zu er-
halten.

Dazu kommt, daß der Weinbau in Deutschland meist in
Geländen und an Abhängen betrieben wird, die durch keine
andere Kultur «ine im Werte vergleichbare Ausnützung er-
fahren könnten. Sein Betrieb erfordert so viel Arbeit und so
viel Pflege, datz er inehr als die meisten anderen Kulturen den
Bebauern und ihren Familien Beschäftigung fast da» ganze
Jahr durch bietet. Dadurch wird die Erhaltung einer verhält¬
nismäßig sehr dichten, meist Neinbäuerltchen Bevölkerung in
diesen Gegenden ermöglicht.

Trotz alledem geht «s dem deutschen Wein¬
bau zurZeit sehr  schlecht . Außer den Schwierigkeiten
de» nördlichen Klimas ist e» vor allem die Konkurrenz der ou»-
ländischen Weine, die die Wirtschaftlichkeit de» heimische» Wein-
baue» schwer herabdrückt und den deutschen Winzern da» Leben
sehr sauer macht. Und hier ist der Punkt, in dem das deutsche
Volk als Verbraucher dem deutschen Weinbau viel helfen kann.

Während in früheren Jahren bei der deutschen Einfuhr von
Weinen au» dem Ausland dir französischen Burgunder- und
Bordeuuz-Weine, namentlich für den norddeutschen Verbrauch
«ine Hauptrolle spielten, hat sich da» Bild neuerding» stark*u.
vunsten der Einfuhr von pantsche», griechischen und italienischen
büd- und Süßweinen ver choben. Auch von den noch eingcführteri
französtschen Rotweinen ist ein großer Teil Verschnitt mit außer-
sranzö tschen Weinen. Dir ausländischen Süßweine gar sind
Überhaupt kein« natürlichen Weine. Die meisten Leute glaube,
zwar, daß in den südlichen Ländern solche süße und starke Wein,
wir Tarragona, Portweinu. a. von Natur au» wachsen. Das if
durchaus nicht der Fall. Diese Weine werden vielmehr nur da-
durch süß hergcstellt, daß man ihnen große Mengen von Sprit
zusctzt und damit die natürliche Vergärung ihres Zuckers unter¬
bricht, fo daß sie süß bleibe». Solche süßen Weine könnten auch
nu» unsere» deutschen Traube» durch Spritznsatz hergeslcllt
werden. Aber die Herstellung von Knnstweinen ist nach unseren
Gesetzen mit Recht verboten ivorden.

Schacht ruriickaetrete»!
X Berlin. 7. März.

Eine Nachricht, di« etwa» unerwartet koinint, wird von
amtlicher Stelle auSgegeben:

Danach hat Präsident Dr. Schacht seinen Rücktritt von de»
Leitung de» Deutschen ReichSbank erklärt. Er wird jedoch noch
so lange im Amte bleiben, bi» sein Nachfolger ernannt ist.
Nach Schacht» Aeußrrung erNärt sich dieser Schritt au« seiner
Auffassung zum Haager Schlnßprotokoll.

Aeichsbankdiskontauf 5 V*°/o ermShigt.
In der heutigen Sitzung de» Zentralanüschnsies der Reich«,

»ank wurde beschlossen, den Rrichvbankdiokvnt von 6 aus 5 '/,
». H. und den Lombardsatzv»n 7 auf 6K ». H. mit Wirkung
vom8. Mär, zu remäßigen.

Schacht» Begründung.
ReichSbankpräsident Dr. Schacht begründete die Maßnahme

und wie» ,»nächst auf di, Lage der ReichSbank hi», deren Ent-
Wicklung sich ln der bisherigen Richtung gehalten habe. Da di«
Rückflüsse zur Bank in den ersten Märztagen bei tveitcr zu-
nehmendem Goldbestand in befriedigendem Umsang eingesetzt
haben und sich tm Durchschnitt der letzten Wochen außerdem
sowohl am heimischen Geldmarkt als auch an den wichtigen
Auslandsmärkten ein« weitere Erleichterung hat durchsetze»
können, glaubt da> Reichsbankdirektorium, dieser Tendenz durch
«in« abermalige Diskontermäßigung um X v. H. Rechnung
tragen zu sollen. E» ist zwar schon jetzt vorauszusehen, daß
b,e tm Frühjahr zu erhofsendr Salsvnbelcbung der Wirtschaf»
eine stärkere Kredttbeanspruchungmit sich bringen wird, doch
schien diese Erwartung, zumal angesichts der aegrnwärtigcn

Wenn man noch berücksichtigt, daß die Einfuhr ausländischer
Weine durch günstigere Kreditgewährung der kapitalkrästigen
ausländischen Importeure stark gefördert wird, darf man sich
nicht wunder», wenn, wir viel« andere deutsche Erzeugnisse, so
auch der deutsche Wein durch ausländische und dabei zum Teil
sehr zwetkelhaft« Herkünftr im Absatz verdrängt wird. Hundert-
tausende deutsche Winzer leiden unter dieser Entwicklung schreck¬
lich Not.

Der deutsch« Weinbau und der deutsche Weinhandel führe»
dauernd Kamps gegen dies« unnatürliche Urberschwemmung dcS
Markte». Sie erstreben zur Besserung eine gesetzliche Regelung
in einem neue » Weingrsetz.  Aber die handelspolitische»
Widerstände und andere Schwierigkeiten sind groß und da» sch»-
lichst erwartete neue Gesetz läßt bald drei Jahre ans sich warte».
Der best»  Regulator wäre aber das deutsche
Volk  s e l b st, wenne» erkennen würde, daß die deutsch« Wirt¬
schaft au« der bitteren Not, in der sic sich befindet, nur jburd)
die Abkehr vom ausländichen Konsum und die Rückkehr zum
Verbrauch deutscher Erzeugnisse wieder gehoben werden kan».

DaS deutsch« Volk hat vor dem Kriege pro Kopf der Be¬
völkerung etwa 6 Liter Wein jährlich insgesamt verbraucht; cS
konsumiert heut« nur noch etwa 4,5 Liter. Der Rückgang Jft 25
v. H-, also sehr beträchtlich. Dir Einfuhr auSländtscher Weine
st nur wenig zurückgegangen. Der Rückgang deS Kon-
um « fällt also fast  ganz dem Konsum an

»rutsch en Weinen zur La  st. Dabei haben wir in dr»
etzten Jahren, namentlich 1928 und 1929, recht gute Qualität«-
ahrgänge gehabt. Die Wrinprcise, die der Winzer bekommt, si 5
»eilte nahezu die gleiche» >vie vor dem Kriege. Der Deut.  «
müßte also etwa 3 Liter pro Kopf deutschen Wein trinken, u r
die jährliche Produktion zu konsumieren. Zur Zeit tut er eS
leider nicht, weil er statt dessen etwa2 Liter AuSlandSwei» trinkt.
Deshalb Deutsche, !, elft dem eigenen Volk
und trinkt mehr deutschen W e i n I

Die Melle Lesung des gonug-plans
im Neichslag.

Berlin, 7. März.
Der Präsident cvßffncte die Freitagsitzungum I Uhr.-Die

zweite Beratung des Aoung-PlanS
und der damit verbundenen Gesetze wurde fortgesetzt.

Abg. Freiherrv. Ahrinbaben(Dt. Vp.) berichtete zunächst über
die Ausschußverhaiidluiigen über da» LiqnidationSnbkommen. Dann
erklärte der Redner, er werde gerade als schlesischer Abgeordneter
für da» Abkoinmen stimmen, während ei» Teil der volkSpnrteilichen
Fraktion sich nicht dazu ciitschließen könne. Die Zustimmung zum
Pateiiabkominen bedenke aber keineswegs irgendein Ost-Locarno,
irgendeine freiwillige Anerkennung der Ostgrenze. In dieser Frage
werde sich Deutschland immer den Weg zum Hanger Schiedsgericht
offen lassen.

-viri,mn,.»veprcjsion. es n,cy, zu rechtfertigen, der Wirtschaft
diese an sich mögliche Erleichterung für die Zwischenzeit zu
versagen.

Die vlenstbezüge des Reichsbankdirettorium».
Im Zcntralausschnßder ReichSbank machte der Reichs-

bankpräsidcnt Dr. Schacht weiter folgende Mitteilung:
„Von Zeit zu Zeit gehen völlig an» der Luft gegriffene

Nachrichten über die angebliche Höhe der Dienstbczüge und über
Abfindungen de« Präsidenten und der Mitglicder des Reichs-
bankdircktoriums durch die Presse, die neuerdings sogar zu
Anfragen im Parlament geführt habe». ES war bisher nicht
üblich. Einzelheiten privater AnstcllungSvcrträge zun. Gegen-
stand öffentlicher Erörterungen zu machen. Da» Relchsbank-
dtrektortum hat jedoch in vertraulichen Besprechungen in den
Ausschüssen deS ReichSrat« die genauen Ziffern aller Dienst-
bezügr de» Präsidenten und der Mitglieder des ReichSbank-
direktoriumS genannt und wünscht hier öffentlich zu erklären,

daß die in der Presse genannte» Ziffern maßlos übertrieben
sind. Entsprechend den Bestimmungen dev Bankgesetzrö werden
die dienstlichen Bezüge für Präsident und Mitglieder de«
ReichsbankdirektoriumSvom Gencralrat der ReichSbank fest¬
gesetzt, der für sich da» Vertrauen beanspruchen kann, daß er
dabei nach angemessene» MaßftSbrn verfährt. Abfindungen
beim Ausscheide,, au» dem Dienst werden weder an den Prä¬
sidenten noch an die Mitglieder gezahlt. Für die Tätigkeit deS
Präsidenten und der Mitglieder dev ReichsbankdirektoriumS bei
-fctr GolddiSkontbank werden Vergütungen oder Entschädigungen
irgendwelcher Art nicht gewährt."

Abg. Dauch(Dt. Vp.) erklärte, daß auch die DVP. im fsoung-
Plan keine endgültige Lignidation des Krieges sehe. Auch dieser
Plan bedeute immer noch eine Gewalttätigkeit der andere» gegen
Deutschland. Tatsächlich habe Deutschland längst das bezahlt, was
ihm in den Wasfenstillstandsbediiigungcn aufcrlegt war. Die bis¬
herige Leistung Deutschlands betrage St Milliarden. Der Peinig-
Plan sei kein freiwillig abgeschlossener Vertrag, sondern gründe sich
aus de» Versailler Vertrag und das Londoner Ultimatum, also aus
zwei Diktate. Zweifellos bringe der Noung-Plnn wesentliche Er¬
leichterungen gegenüber dem Dawes-Plan. Wenn mau jetzt den
slonng-Plan ablehne, werde mau die ganze Well gegen Deulschland
auf den Plan rufen.

Abg. Stöcker(Komm.) betonte, daß der Voung-Plan zwar Er-
leichlcruugcn für das Finanzkapital bringe, für das werktätige Volk
bedeute er nur eine ungeheure Knechtung.

Abg. Dr. Bredt (Wirtschastspartei) tvar der Auffassung, daß die
Entscheidung über den Doung>Pla» niit der Sanierung der Reichs-
sinaiizen eng zusammenhänge. ES sei bedauerlich, daß die Regierung
noch immer das Volt niit der Verheißung von Steuersenkungen
täusche, an die sie selber nicht glaube. Der Rücktritt des RcichSbaiik-
präsidcnten fei ein seht bedauerliches, aber auch bedeutsames Chmp-
tont.

Abg. Koch-Weser(Dem.) warf den Deutschnatlonalen vor, baß
Ihre Parole im Grunde heiße: Zurück zum Versailler Vertragl Keiner
der deutschnatlonalen Redner habe eine» anderen Weg als die An¬
nahme des Houng-PlaneS gewiesen. Den Haager Unterhändlern
müsse man ziigest-hcn, daß sie auS den Empfehlungen der Sachver¬
ständigen da» Beste gemacht haben. Wir erhoffen eine Vereinigung
aller verständigen Elemente zu gemeinsamem Fortschritt, wenn mit
diesem Vertrage die größten Streitpunkte der Außenpolitik zur Ruh»
gckommcil sind.

Abg. Dr. Emminger(Bahr. Vp.) erklärte, je eingehender nian
sich in die Eiiizelheiten des Boung-Plaus vertiefe, uni so mehr Be¬
denken müsse man gegen ihn erheben. Ein ungeheurer Fortschritt
liege in der Rhelnlandräumung. Der Redner dankte besonders der
psälzlscheu Bevölkerung für ihr treues Ausharre». Durch die Ligui-
dationsvertrügewürde» die Hösfnnngen von Tausenden von Ltgul-
dattonsgeschädigte» begraben.

Moldenhauer über de» Rücktritt Schachts.
ReichsfiiianzministcrDr. Moldenhauer wandte sich gegen die

fiiiniizpolitischen AuSsührungcn deS Abgeordneten Dr. Reichert. Nach
dem DaweS-Plan sei die Lage siuanziell für Deutschland keineswegs
so günstig gewesen, wie sic Dr. Reichert darstellte. Die Transser-
bestiinmungc» dieses Plaues hätten zu Maßnahme» des Rcparalioiis-
agenten geführt, die praktisch eine Drosselung der AnSlandsaiilelhen
für Deutschland bewirkten. Deutschland habe auch nicht die Mög¬
lichkeit gehabt, den WührnngSschutz von sich aus wirksam werden
zu lasse». Die Stabilität der deutschen Währung, so betonte der
Minis'"- wird1- -'- v-i 7' ' "" ' ' - j u .t _ -
Plan verbürg,. (Abg. Dr. Reichert sDnat.s: Warum ist dann Schacht
zurückgetretenf) Sie wissen, daß-wischen dem Reichsbankpräsidenten
und der ReichSreglernng
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Notizbuch »er
Der Funkensonntaq . — D «r Storch ist wieder da ! — Guten
Appetit oder der bestrafte Kahrnmörder . — Das vergeßliche

Frankreich . — Wo kommt das Papiergeld her?

„Wird das Fuiikenfeucr angebraniit , kommt der Lenz ins
Land gerannt " , heißt eine alte Bauernregel in der Rhön , die
im Sprichwort den sog. „ F u »ken s o nnta  g " verewigt , den
mau dort am Sonntag nach Fastnacht in allen Dörfern und
Städtchen festlich begeht . Mit dem Funkensonntag ist das io
ein « eigene Sache . Er I>nt sich nicht nur in der Rhön erhalte » ,
man findet ihn mid ) in der Pfalz,  in fast allen Gegenden
Badens,  im nördlichen Württemberg  und schließlich
auch in der Eifel  und t» einem Teil des Hunsrücks.
In den anderen Landschaften des rheinischen Schicscrgeblrgcs,
insbesondere im Taunus , i » der Wcttcrau und weiter hinauf
in Kurhcssen ist er unbekannt und wenn man dort die Leute
fragen wollte , ob sie das „ Funkenseuerle " anzünden , dann
wüßten sie wohl kauin , tvaö mait von ihnen tvollc . DaS Funken-
feuer ist nämlich das allcrlchönste am Funkensountag . ES
orennt in der Abenddämmerung auf allen Bergen und Hügeln.
Weithin ins Land sieht man es blinken und lohen ! Tage - und

' wochenlang hat die Fugend des Dorfes schon Reisig und
Holz  für den Funkensountag gesammelt und manches Holz¬
scheit aus dem Schopf geht in diesen Tagen hinter dein
Rücken der Mutter  den Weg alles Irdische » . Es ist
heute natürlich außerordentlich schwer , über den Ursprung des
FnnkenfencrS und die Feier des FnnkensonntagS überhaupt
etwas zu mutmaßen . Jedenfalls handelt es sich um ei» von
unseren Altvordcren überkommenes Freuden sc  st zur Feier
deS beginnenden Frühlings,  das in manchen Dörfern noch
mit Umzügen , mit der Verbrennung des Winters oder mit
seiner AuSstäupung festlich begangen wird . Dafür hält dauit
der Frühling als lichter Knabe seinen Einzug.

In diefem Jahre stimmt das auch am Funkensountag . denn
überall aus Deutschland kommen die Nachrichten , daß der
Schnee auf den Bergen schmilzt  und daß sich die Wiesen
in den Tälern mit den ersten Blüten schmücken. An der Berg,
straße , der deutschen Riviera,  blühen die köstlichen Mandel-
bäumchen , und cs dauert gar nicht mehr lange , dann werden
auch Aprikosen und Pfirsiche ihre Blütenblättchcn entfalten.
Freund Adebar , oder tvie man bei uns zu sagen pflegt , Ge-
vattrr Storch,  ist ebenfalls nach Hanse rnrückgckchrt und
bemüht sich sein vom Winter arg zerzaustes Nest einigermaßen
in Ordnung zu bringen . Der Storch ist u » ö seit alter Zeit
»in lieber Frühliugsotc , der eigentlich noch viel m ^hr unseren
Schutz genießen mußte . Denn die Störche sind leider im Ab¬
nehmen begriffen , da ihre Nistgclcgenhett von Jahr zu Jahr
geringer wird und mancher der rotbcinigen Gesellen seine liebe
Not hat , den Lebensunterl >alt zu suchen . Die Austrocknung
der sumpfigen Gebiete , die Auflassung der Altwasser usw . hat
das Getier vertrieben , das der Storch nun einmal zum Leben
braucht.

Und umstellen  kann sich der Storch nicht so ohne wei-
tereS wie iener wackere Hesse, der dieser Tage voin Gericht
«uf vier Wochen auf Nummero Sicher gebracht wurde , weil
n bk Katzen seines Dorfes gefangen und als „falschen
Hasen'  oder „Kater Lampe"  auf den Tisch gebracht
batte , da ihm da » Geld zum mehrmaligen Kauf von Fleisch

ln der Woche nicht reicht «. „ Et tch bin von Gemis und Kar-
doffele net satt geivorn " verteidigte er sich vor Gericht , allwo
eine ganz « Anzahl von tief betrübten Zeugen und Zeuginnen
erschienen war , die um ihr Petcrchen , ihr Mohrchen , ihre Susi
oder den Lump trauerten , die elend in der Bratpfanne ihr
armes Katzenleben lassen mußten . Mit der Ausrede , di«
Katzen hätten sich sicher verlaufe » , hatte der Sünder kein Glück,
bis er sich endlich zu einem Geständnis  entschloß . Nun
wird der Katzenmördcr vier lange Wochen auf den geliebten
Braten verzichten müssen , tvenn er sich nicht heimlicherweise
ein gulgebrateneS Katzenbein als Wegzehr niitnlmmt . Gute»
Appetit!

Im allgemeinen ist es nämlich im gebildeten Mitteleuropa
nicht üblich , die edlen Nachkommen des bei Scheffel bekannten
Katers Hiddigeigei zu verzehren , und wenn mau cs in Siam
oder Jndochina versuchen wollte , müßte mau vorher in eine
Lebensversicherung «intreten , beim dort sind die Katzen
heilige Tiere  und wer sic tötet , versällt untvcigcrlich dem
strengen LandeSgesetz

Es gibt eben allerlei kuriose  Dinge aus dieser buckligen
Welt , von denen sich im allgemeinen unsere Schulweisheit
nichts träumen läßt . Haben Sie z. B . schon einmal gehört,
daß mau leine Schuhe in der Eisenbahn stehen
läßt?  Daß Schirme , Stöcke , Wurstpakcte . Koffer , Bade¬
anzüge usw . verlöre » gehe » , ist bekannt , daß aber die franzö-
sisclx Eiscnbcchuvcrwaltuug laut amtlicher Statistik im letzten
Jahre nicht weuiger wie 437 Paar Stiefel i» den Zügen als
herrenlos  registrieren mußte , klingt beinahe unglaublich,
tvenn mau sich überlegt , daß die Reisende » , die die Stiefel
sichen ließe » , doch dann barfuß ihre Straßen wandern mußten.
Weiter blieben in den französischen Bahnen liegen : 3630
Schirme . 1500 Felleisen und Rucksäcke , 1-150 Paar Hand-
schuhe , 700 Handtasche » , 480 Hüte , etliche hundert Bücher,
700 Mäntel , weiter Brieftasche » , Uhren , Schlüssel , Photo-
graphcnapparatc , Decken , Revolver und . . . über drei Dutzend
Exemplare sehr diskreter Da nie n >v ü s ch c. Es ist aber
immerhin beruhigend zu wissen , daß der grüßte Teil dieser
Funde in wenigen Stunden wieder abgeholt wurde . Wenn
man «ine gleiche Statistik auch für die deutschen Reisenden
aufmachcn wollte , würde sie wohl kaui » besser auSfallen.

Die Vergeßlichkeit  ist el>en allen Völkern in gleicher
Weise eigen und sie ist sicher weit weniger kurios wie die seht
scslgcstclltc Tatsackie , daß die Spanier die Erfinder d c S
Papiergeldes  sind . I » der Heidelberger Universitäts¬
bibliothek hat man nämlich «ine alte Handschrift ausgefuude » ,
a » S der hervorgeht , daß das Entstehe » und der Gebrauch des
Papiergeldes dem spanischen Grafen T c n d i l l a zu verdanken
ist. Dieser verteilte nämlich im Jahre 1484 unter seinen
Kriegslcuten kleine Zettel,  die auf einen bestimmten Be¬
trug lautete » . Das tat er , weil ihm das bare Geld auSge-
gangen war . Da diese Zettel von ihm pünklich eingelöst wur-
den , wurden sic gerne genonimc » . Die Kaufinannschaft bemäcli»
tigtc sich bald der praktischen Idee des Grase » Tendilla und
später folgten die Staatsverwaltungen ihrem Beispiel . W«r 'S
nicht glaubt , zahlt einen Taler , aber dann tu Silber bitte!

Fridolin,

Meinungsverschiedenheiten über die Auslegung des Haager
Protokolls bestehen.

ktzört ! Hört ! rechts .) Das hat mit der Frage der Unabhängigkeit der
RcickiSbank und deS Ncichsbankpräsidenteu nicht das geringste zu
tun . Wir haben uns im Hang für die Unabhängigkeit der Reichs-
bank eingesetzt, und in den neuen Bestimmungen ist nichts enthalten,
wnS irgendwie der Unabhängigkeit der Reichsbank Abbruch täte.
LS ist das gute Rcchr des Reichsbankpräsidcnteu , von seinen , Amt
zurnckzutreten , wenn er glaubt , die Verantwortung für den ?)onng-
Plan nicht übernehmen z» können . Ich kann nur betonen , daß von
feiten der RcichSregierung auf den Rcichsbankpräsidenten

nicht der geringste politische Druck

«nisgeübt worden ist, nach der Richtung , den Rücktritt zu veran-
lassen. Ich persönlich habe bis zum letzten Augenblick den Reichs-
bankpräsidenten gebeten , aus seinem Posten zu bleiben , weil ich ihn
für seine Ausgaben als eine durchaus geeignete Persönlichkeit be-
trachte . Ucber seine politischen Fähigkeiten habe ich mir allerdings
»i« anderes Urteil gebildet . Schacht geht den Weg , den ein Mann
gehen muß , wenn er sich einmal so in das politische Leben vor-
gedrüngt hat , um die großen Aufgaben der Reichsbank nicht zu
schädigen . Daß er in , Augenblick der RcichSregierung eine gewisse
Unbequemlichkeit schasst, ist nicht zu leugnen.
> Der Minister betonte , eine Gefährdung der Währung sei unter
dem ?>oung .PIan nicht möglich . Die Furcht vor einer Inflation
entbehre jeden Grundes . WaS befürchtet werden könne, sei eine I
Wirtschaftskrise infolge zu starker Verknappung deS Geldbedarfs , und L
daß unter diesen Umständen die Durchführung deS Poung -PlanS
Schwierigkeiten bereiten könnte . Wenn die Wirtschaftspartei , so
erklärte der Minister weiter , die Ablehnung des Boung -Plans mit
den finanziellen Schwierigkeiten begründet , dann muß darauf hin-
gewiesen werden , daß bei Weitcrbestchen des DaweS -Plans

dem Mittelstand eine um 110» Millionen höhere Steuerlast
ausgeblirdet werden müßte.

Ganz entschieden verbitten wir uns die Behauptung des Abg . Dr.
Brcdt , daß die Regierung das Volk mit der Verheißung von Steuer-
senkungen beschwindele . Man mag anderer Meinung sein als wir,
aber wir verlangen , daß man uns nicht den guten Willen und die
ehrliche Gesinnung abspricht . <Bcisnll bei den Regierungsparteien . )

Abg . von Sybel (Christl .-Nat .) lehnte den Young -Plan ab und
betonte , daß diese Ablehnung gleichzeitig ein Mißtrauensvotum gegen
die gesamte Reichsrcgicrung sei.

Auch der Abg . Feder (Rat .-Soz .) sprach sich gegen den Youug«
Plan au ? und fordert « die Auflösung des Reichstages.

Darauf vertagte sich das Haus um A>.Id Uhr zur Weiterberatunst
aus SamStag , 10 Uhr.

legen . Nach der Bestätigung durch das Rcichökabinctt soll di«
Unterzeichnung deS Vcrtragswcrkcs voraussichtlich schon «n den
ersten Tagen der kommenden Woche erfolgen.

lieber den Inhalt liegen keine amtlichen Auskünfte vor.
jedoch gibt ein Teil der hiesigen Morgenprcsse folgende Dar-

^ Der neue Vertrag beruhe auf dem Grundsatz der Meist,
begünstigung , aus der Beseitigung aller durch den Zollkrieg
hervorgcrufeucn Einschränkungen und aus dem freien Jucocr'
lassungsrccht für Fachleute.

Polen erhalte ein Aussuhrkontingent von 320 000 Tonnen
Kohle monatlich , sowie ein jährliches Schwein -kontingent von
200 000 Doppelzentnern im Jahre 1930, 27o 000 Doppelzent-
item im Jahre 1931 und 350 000 Doppelzentnern im Jahr«
1932. DaS den Deutschen zuerkannte Einsuhrkontingent nach
Polen beziehe sich auf Automobile , Textilerzeugnifle , Glas-
waren und Konfektion . Der Norddeutsche Lloyd , die Hamburg-
Amerika -Linie und die Hamburg -Süd erhielten Konzrßione»
auf polnische », Boden . Im übrigen seien beide Partner durch
die Rormaleinschränkungen und Vorschriften gebunden.

der deutsch-polnische Handelsvertrag.
Die Unterzeichnung Anfang nächster Woche.

Der deutsche Gesandte in Warschau , Ulrich Rauscher , hat
sich » ach Berlin begeben , ui » den nunmehr scrliggcstcllte»
deutsch polnischen Handelsvertrag im Reichskabjuett vorzu-

Lokales.
Bad Homburg , den 6 . März 1930.

Die Weidenkätzchen.

„Schont die Weidenkätzchen !" Wie oft schon ist dieser Mahn-
ruf ergangen in Tageszeitungen und Zeltschristc » , Und doch zeigt
leider jedes beginnende Frühjahr ^auss Neue , daß immer »och dieIIIUU JIUIV UVty| l »IIVMUV • *v »«v j »-« u . . . V
Mehrzahl der Menschen diesen Nus überhaupt nicht vernommen,
oder daß sic, ihn letchtfertig , wenn nicht bSswlllig . überhört
haben . Jetzt , wo die ersten sonnigen Borfrühllngstagc die Men¬
schen in frohen Scharen hiuauSlocken , ist ja nichts so verständlich,
wie die ungehemmte Freude an dem Wtedercrwachcn des pflanz¬
lichen Lebens . Und zu den ersten der heißersehnten Frühlings¬
boten gehören die Weidenkätzchen . Wenn erst die silbcrgrauen,
samtweichen Blütenstände wie richtige Katzenpfötchen auS den
Knospen hcrvorgctrctcu sind , dann erscheinen an den männlichen
Blüte » auch bald die Staubgefäße , und die Sträucher erstrahlen
ln der Fälle und Pracht ihres goldgelben Schmuckes . Damit ,st
der Frühling wirklich da und zeigt sich deutlich und eindringlich
auch allen , die sonst nicht allzu viel erleben im Freien . Die Freude
ergreift ihr Herz — im selben Augenblick ergreift aber auch schon
ihre Hand den Strauch . Einige schncidcu zart uud liebevoll ein
paar kleine Zweige ab , » m sich zu Hause an Ihnen z» erfreue » .
Tie meiste» aber kennen keinerlei Ehrfurcht vor der Natur . Ganze
Acstc werden brutal abgerissen » nd abgcrnpft , kabl oder grausam
verstümmelt bleiben die Sträucher sieben.

Tic Weidenkätzchen bilden im Vorfrühling meist für einige
Zeit die erste und einzige wertvolle Nahrungsquelle für die
Biene » , die hier gleichzeitig Pollen und Nccktar finden . Der
tanscndsältigc Besuch der Bienen selbst an kleinen Wcidcnbüsche»
beweist dies schon . Nach deutlicher spürt cS der Imker an der
normal » nd erfreulich sortschrcitendc » FrühlingScutwicklung
seiner Bienenvölker . Wen » nun die Hauptpollcnquelle , die Wei-
dciikätzchcn, versagt oder zu früh versiegt , so können die Sammcl-
bienen nicht genügend von dem unentbehrliche » , eiweißhaltigen
Pollen , dem Biencnbrot , herbcischassen , und cs kann nicht ge¬
nügend Nachwuchs ernährt und aufgezogen werden . Die dadurch
bedingte schwächere Entwicklung holen die Völker ost im ganzen
Jahre nicht wieder ein . Schwächere Bienenvölker bedeuten aber
nicht nur eine geringere Honigcrnte . sondern daneben etwas noch
viel WichtlgcreS , nämlich eine unvollständige , ungenügende Be-
stäubnng und Befruchtung der Blüten , vor allem unserer Obst-
bäume lind Vccrcnsträuchcr , sowie zahlreicher anderer landwirt-
schastlichcr Nutzpflanzen . Wer sich das klar macht , wird zu-
geben müssen , daß das Slbpflückc » von Weidenkätzchen ein Uir-
recht ist.

Sladlverordnelenfiyung am Dienstag , den l l.
März 1930 abends 8 '/ . Uhr im Eladlverordnelensttzung s
faol.

Tages - Ordnung:
1. Vorlage des Haushallsplanes für das Jahr 1930.
2 . Einführung einer Bier ieuer.
3 . Festsetzung der Kanalgedühren für das Jahr 1930.
4 . Erhöhung der Gasrr .e ser-Mieie.

z« rikpih' Tod«.
Ausländische Pressestimme » .

Die ausländische Presse widmet aus Anlaß des Todes von
Alfred von Tirpitz dem verstorbenen Großadmiral bemerkens¬
werte Nachrufe . Die f r a » z ö f i f ch e n B l ä t t e r benutzen
die Gelegenheit , um ihrem Deutschenhajse freien Laus zu lassen.
Das „Journal des  D c b a t ö" urteilt wesentlich freund-
Heber . Sei » leidenschaftlicher Patriotismus , so schreibt daS
Blatt , und sei» starker Wunsch . Deutschland siegreich zu ehe» ,
hätten Tirpitz verhindert , nach seinem Rücktritt der Politik fern
zu bleiben . Mit allen Mitteln habe er sich bemüht , eine euer,
gische Kriegsführung durchzusctzen . Die Nachwelt dürfe nicht
vergessen , was Tirpitz getan habe uud was er vielleicht getan
hätte , wenn er die Macht dazu besessen hätte . E r s e t g e st o r -
b c » , ohne daß daö S ch i cks a l ihm g e st a t t e t c , s >ch
in seiner ganzen Größe zu zeigen.

Die englische Presse  hat mehr Verständnis für Tir-
ritz als die sranzösifche ZcituugSwclt . Die Lebensbeschreibungen
gipfeln durchweg in der Feststellung , daß mit Tirpitz der Oriin»
der der großen deutschen Flotte , der Vater des b -BootknegeS
und der Mann himvegging , der auf einem Kamps mit der eng¬
lischen Flotte binnrbeitete . Der „ S t a r " gibt den Wortlaut eines
Brieses von Lord Fisher au Tirpitz  wieder , den der
Engländer gelegentlich des Rücktritts Tirpitz ' a » diese » richtete
und in dem es heißt : „ S i c f i u d d c r e i u z i g e d e u t s ch e
S e e m a u n , d e r den Krieg  v c r st a u d. — Töte deinen
Feind , ohne selbst gelötet zu werden . Ich verurteile Sie nicht
wegen der Arbeit der U -Boote . Ich würde das gleiche getan
haben , aber unsere Idioten in England wollten mir nicht glau¬
be » . Biel Glück denn ! Der Ihrige , bis die Hölle gefriert.
Fisher,"

,5 . Entwurf einer neuen Kuriax -Ordnung.
6 . Mitteilung des Herrn Vorsitzenden des Bezirks»

ausfchuffes deir . Aufnahme eines Darlehens für
die Kanalisation im SiadileU Kirdorf.

7 . Antrag auf Gewährung einer Osterbethilfe an Kin.
der von Erwerbslosen » und Ausgesteuerten »Unter»
stützungscmpfänger.

8 . Milteilung der Stellungnahme des Magistrals zu
dem Beschlüsse der Sladtverordneien .Versammlung
deir . die Vorauszahlung der Unterstützung an
Klein » und Sozialrentner.

9 . Antrag der oppositionellen Sludlverordnelcn -Frak»
iion auf Vorlagen der Abrechnung über den An»
bau an der Hölderllnschule.

Fiurhauslhealer . In der am morgigen Sonntag
nachmlliag um 4 Uhr stallfindenden Märchenvorstellung
„Rotkäppchen " als einmaliges Gastspiel des Neuen
Operellen -Theaiers Ffm . werden neben der kleinen 9
jährigen Liefe ! Ehrist , welche die Tiltelrolle verkörpert,
in den wetteren heroortrelenden Vollen die Damen Nu«
jchi Wiefner und Annie SUwinsky sowie die Herren
Adolf Wiefner , Volhe -Larey . Hanfchmann , Gulimann,
Giblhauser und Heyne , sowie die Tanzgruppe mit den
Sololänzerinnen Thekla Fuck und Lu Kral befchäsltgl
sein . Spielleitung : Oderregisseur Wiefner . Musikalische
Leitung : Kapellmeister Gelder.

Drabbes . »Napoleon " , Bezilallonsadend im
Kurhaus . Dr . Karl Riller , der Dramaturg des Stadt»
lheaters , wird auf Einladung der Kurdireklion am Diens-
tag . den 13 . März abends 20 1/* Uhr . im Kurhaus einen
Siilaliungsabend geben . Riller , der als Inlerprel gan»
zer Theaterstücke in verschiedenen größeren Städten großen
Erfolg hatte , bringt eine eigene dramaturgische Bearbei.
tung von Grabbe 's „Napoleon " . Dieses Elück wirkt
trotz seiner Klasstztlät so stark Okiuell , daß es das größte
Interesse auch in Bad Homburg finden dürste . Frei »on
jeder politischen Tendenz ist das Schicksal des großen
Korsen , während dem Regime seiner iOO Tage so mensch-
lisch schlicht und ergreisend gezeigt , das man dieses Dra¬
ma zu den genialsten und stärksten der deutschen Dra-
menlitiralur rechnen muß . In Berlin erlebie es in der
Ießnerschrn Bearbeitung einen ganz starken Ersolg.

Die Ortsgruppe Bad Komburg de » Z . d . N
übersende ! uns einen „ Die Angestelllen und das Nol«
opfer “ betitelten Bericht in dem es u. a . hetßl:

Es mehren sich die Fälle , daß die Angehörigen dcö
Deulschnalionalen Handiungsgehilsen -Derdandes (DHD .)
in Enllchließungen ihrer Empörung über die Derschär«

clock wunr' ikn
l'ichrtginirnrnf/ ’IfraitfF
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ung der wirtschaftlichenund sozialen Aol Ausdruck ver-
eitzen. So veranstallele der DKB. in Grost-Berlin kürz-
ich eine Versammlung mit dem Verdandrvorsieher Bech«
y. in Vereine derarlige Resolution angenommen wurde.

Vor allem wird ein« Jurückführung der slellenlasen äl¬
teren Angllelllen in den Berus gesordcrl und der Sor-
ge über die den Arbeitnehmern ungünstige Entwicklung
der Demokratie zur Plulokralie Ausdruck verliehen.

Uber die Köpfe der Führer hinweg bricht sich also
eine Erkenntnis Bahn, die von dem sreigewerkschasl.
ltchen Zenlralverband der Angeslellien teil jeher verlrelen
worden ist.

Evangelische Dolksvereinigung . Am Miilwoch.
den 12. ds. Mts. findet im „Rheinischen Kos" die dies¬
jährige Jahreshauptversammlung slatl, wozu alle Mit¬
glieder herzlichst cingeladen werde». Die Tagesordnung
ist in dem heutigen Inserat erstchlltch.

Das Fest der goldenen Kochzeit feiern nächsten
Miilwoch die Eheleute Karl Blvser  und Frau Karoline,
ged. Gvhrig, Mühlberg 43.

Der Turnverein „ Vorwärts " Bad Kom-
bürg begeh! heule abend. 8 30 Uhr. im Römersaale
sein 42. Slislungssesl. Der Adend iiehl ein reichhaltiges
Programm vor; So wird u a. die Ehrung der Audi-
lare vorgenommen werden.

Der Obst- und Gartenbauvereln Bad Kam-
bürg hält kommenden Montag, abends8.30 Uhr, im
„Johannisberg" seine Generalversammlung ab.

Lichtspielhaus Luisenslr. 89. Programm bis ein.
schließlich Sonntag: „Der 13. Geschworene", Detektiv-
schlager" und „Klllet Euch vor leichten Frauen". Gesell»
schastsdrama.

»ie Kapelle der Frelw . Feuerwehr Bad
Kombura» veranstaltet am Sonntag, den 23. März,
abends8 30 Uhr im Saalbou ein 2. großes Milttärkon«
zert, bet dem Militär« und Fanfarenmädsche, sowie Opern-
und Unterhaltungsmusik zu Gehör kommen wird.

Oberstedten. Die „Freien Sänger" Oberstedten
veranstalten heule obend unter dem Motto: . Nach uns
die Sintflut" ihren lradilionellen Nachzügler«Maskenball;
Im „Wellerwälder Kof"(Bes W. Kemps) wird sich noch
einmal ein lustiges karnevalistisches Treiben adwickeln.

Oberstedler Lichtspiele. Sonntag, den2. März,
„Liebe und Kaß", ein Fttmwerk in S Akten, ferner das
Beiprogramm.

Au» « ah und Fern.
A Kassel. (39.  Vollversammlung bei Land»

wi rt scha f t Ska mmer.) Im weiteren Verlauf der 39. Voll¬
versammlung der Landwirtschaftskammer für den Regierungs-
bczirk Kassel wurde der Bericht über die gesetzliche Verlänge¬
rung der Wah'zeit der Kammermitgliedcr eutgegeugenommen.
Sodann erstattete Kammerdirektor Öekonomierat Dr. Stachly
dcu Geschäftsbericht für das Jahr 1929. Die Verschuldung der
kurhcssischen Landwirtschasl betrug vor dem Kriege 260 Mil¬
lionen Mark, für die bei einer Verzinsung von 4 Prozent 10.1
Millionen Mark ausgebracht werden mußten. Im Jahre 1924
rund 14 Millionen, um bis 1927 auf 121 Millionen zu steigen.
Im Februar 1929 wurden die Schulden auf 135 Millionen
Nciclisinark fcstgcstellt. Unter Zugrundelegung des heutige»
Zinssatzes von 10 Prozent sind heute bei 135 Millionen Reichs¬
mark Insgesamt 13.5 Millionen, also 8.1 Millionen Reichsmark
mehr als vor dem Kriege aufzubringen. Einem Antrag des
Vorstandes entsprechend beschloß die Versammlung darauf die
Anstellung eines weiteren TierzuchtlnspektorS, dem die Be¬
arbeitung der Kleinviehzucht übertragen wird. Den Bericht über
die Tätigkeit der Forstabteilung der LandwirtschastSkamiucr
erstattete Forstdirektor Mahr. Nach Vorlage der Rochnung für
1928 und Entlastungserteilung beriet die Kammer den Haus¬
haltsvoranschlag für 1930. Er schließt in Einnahme und Aus¬
gabe mit 1347 500 Reichsmark im Vorjahre. Das Mehr beträgt
demnach 141500 Reichsmark. Die Einnahmen setzen sich zu¬
sammen auS 476 800 Reichsmark Staatsbeihilfen, 175 400
AeichSmark Beihilfen des Bezirksverbandes, der Kreis« und
anderer Stellen, sowie auS 836900 Reichsmark eigenen Ein¬
nahmen der Kammer. Die Umlage auf die beitragspflichtigen
betriebe beträgt wiederum wie im Vorjahre 3'/» Prozent des
hirundstcuerrcinertrageS und erbringt insgesamt 431 700 Reichs¬
mark. Der Voranschlag wurde angenommen.

A Marburg. <F a in i l i en d r a ma auf einem  G u t.)
Der Verwalter des Fürstlich Wittgensteinschcn Besitzes in
Aerleburg, Kammerdirektor Dr. Lettner, hat in seiner Villa
seine Frau und sich selbst erschossen. Ueber die Beweggründe
ia der nach den hintcrlassenen Briefen mit voller Ucbcrlcgung
und im Einverständnis mit der Frau auSgeführtcn Tat ist noch
uichts bekannt. Schon am Vortage hatte Dr. Seltner das Per-
mnal beurlaubt.

A Dillenburg. (Großfcuer .) Ein Großfeuer entstand
Mer in den städtischen Wohnbaracken, das einen gefährlichen
"»sang anzunehmen drohte und erst nach angestrengter Tätig¬
et der Feuerwehren aus seine» Herd beschränkt werden
m»ute. Die Entstehungsursachc des Brandes, durch den fünf
'wmilien obdachlos geworden sind, konnte noch nicht ermittelt
'Ukrdcn. Die Untersuchuiig ist im Gange.

A Wiesbaden. (Die Vergebung der rcichseige -
"ki, Wohnungen .) Zwischen de» Vertretern des Ministc-
siuins für die besetzten Gebiete und den lokalen Behörde» fan-
?*» Besprechungen über die Vergebung der nach dem Abzug
LCt Besatzung freiwerdenden reichseigenen Wohnungen statt.

wurde eine grundsätzliche Einigung dahin erzielt, daß vier
!>chntel dieser Wohnungen den wohnungslosen Veanneu und
er Rest der übrigen Bevölkerung zur Verfügung gestellt wird.

Sonntagsdienst der Apotheken : Kos Apotheke

A Wiesbaden. (Der Streit um das HabiliS-
Spiel .) Im Herbst vergangenen Jahres war im hiesigen
Kurhaus das Habilis-Spiel zugelassen. Es wurde dann von
den, preußischen Innenminister als Glücksspiel bezeichnet und
mußte zum größten Leidwesen der städtischen Finanzverwal-
tung, für die sich das -Spiel als eine schöne Einnahmequelle
erwiesen hatte, wieder eingestellt werden. Aus Grund dieses
ministeriellen Verbotes verlangte dann das Finanzamt Wies¬
baden von der Stadtverwaltung 80 000 Mark Lotteriesteuer,
weil eben das Habilis-Spicl ein Glücksspiel sei. Der von der
Stadt ehobene Einspruch wurde vom Finanzamt abgewiesen,
ooch hat jetzt die VerusungSinstanz, das Finanzgericht des
LandesfinanzamteS in Kassel nach mehrstündiger Sitzung und
einem Lokaltermin im Kurhaus, bei dem das Spiel vorgesührt
wurde, entschieden, daß das Habilis-Spicl ein Gcschicklichkeits-
spiel sei und die Stadt Wiesbaden von der Lotteriesteuer be¬
freit ist. Wegen der grundsätzlichen Bedeutung dieser Frag«,
insbesondere für die preußische» Kurbehörden, wäre es zu wün¬
sche», wenn die Wiesbadener Finauzbehörde di« endgültige
Entscheidung des Reichssinanzhofes in' München anrufen
würde.

A Mainz. (E i » untreuer Beamter .) Ein Beamter
im staatlichen Dienst soll in den letzte» Jahre» Unterschlagungen
begangen haben, die sich in die Tausende belaufen. Die Fäl»
schungen wurden bei einer Kontrolle sestgestcllt. Der Beamte, der
schon eine dreißigjährige Dienstzeit hinter sich hat, galt als
pflichteifrig und zuverlässig. Er wurde sofort entlassen.

□ Der neue Großsender in Dürrmenz-Mühlacker. Ter neue
Großsender in Dü r r me»z -M ü hl  acker, der Baden und
Württemberg bediene» soll, erhält zwei Funktürine aus Holz,
die mit einer Höhe von je 100 Meter die höchsten je erstellten
Holztürme sein dürften. Die Deutsche Reichspost hat schon
mehrere Rundfunksender mit Holzmasten von 75—80 Meter
Höhe im Betrieb, so in München, in Stadelheim, in KönigS»
bronn und Köln. Die Türme in Mühlacker sind aber mit einer
beträchtlich größeren Höhe geplant. Gegenüber einer Ausfüh¬
rung in Eisen besitzen Holztürme wesentliche Vorzüge, beson¬
ders in elektrischer Beziehung, da sie die dem Lnftleiter zuge¬
führte Energie nicht teilweise selbst verschlucken, sondern frei
auSstrahl«» lassen. Auch die schwierlge Isolation, die zwischen
Eisentürmen und ihren Fundamenten eingebaut werden muß,
erübrigt sich in diesem Falle. Um alle störenden Einflüsse auS-
zuschalten, werden die Holztürme ganz ohne Eisenteile kon¬
struiert. DaS Gerippe der Türme wird aus amerikanischem Pcch^
kiefernholz geliefert und aufgestellt.

□ Selbstmord der Privatsekretärin GtimsonS. Die pcrsön»
sönliche Sekretärin des StaatssekretärsS t i mson , Frau Pearl
Larkin de Maret, hat sich vom sechsten Stockwerk de? Mahsair-
Hotels in L on d on aus dem Fenster gestürzt. Kurz nach ihrer
Einlieserung ins Krankenhaus ist sie ihren Verletzungen erlege».
Von der Kriminalpolizei Ist gegenwärtig noch eine Untersuchung
über di« näheren Umstände des Selbstmordes im Gange.

Montag, 10. März.
Katholisch:  Vierzig Märtyrer, pr ot esta n t i sch: Henriette.
Lonne:  Ausgang6.87 Uhr. Untergang 17.55 Uhr.
Mond:  Untergang4.48 Uhr. Aufgang 11.43 Uhr.

Gedenktafel.
1776* Königin Jlrtje von Preußen in Hannover(s 1810) —

1788* Der Dichter Joseph von Eichendorsf in Lubowitz(f 1857)
—1833" Der rumänische Staatsmann Demeter Eturdza zu Miclai.-
scheuti. d. Moldau(f 1911) — 1873* Der Romanschriftstell!!»
Jokab Wassermann in Fürth.

Wetterbericht.
Da» Hochdruckgebiet, das über Mitteleuropa lagerte, hat sich

allmählich nach Osten zurückgezogen. Deutschland steht bereits unter
dem Einfluß eines Tiefs, das von Westen her vordringt, und auch
bei unS schon zu Niederschlägen geführt hat.

Voraussichtliche Witterung: Starke Bewölkung, Niederschläge,
westliche Winde, Temperaturen namentlich tagsüber kühler, im
ganzen unbeständigeres Wetter.

Kirchliche Nachrichten.
IrlfiicrkirAe.

Sonntag, «t»n 9. Mürz
Vormittag» 9.40 Herr Dekan Holzhauten.
Vormittag» ll Uhr Kindergotteidienst , Herr Dekan Holzhausen.
Nachmittag» 5.39 Uhr Herr Pfarrer Fallkrug.
Donnerstag abend » 8.10 Uhr. Passlonsgottesdien »! Herr Pfarrer
Fallkrug.

Bvangelltdia GeUthlaUUrdie.
Sonntag, den 9. Mirz.

Vormittag« 9.40 Uhr Herr Pf. Fallkrug.
Miilwoch abend» 8.10 Uhr Pas»lon»golte»dlen»t Herr Pfarrer
Fallkrug.

Evangelischer Jugendbund Obergasse 7
Sonntag nadimlllags 4.30 Uhr Bibelstunde.
Donnerstag abends 8 Uhr Nah- und Singstunde.
Kirchlicher Evangelischer Jungfrauenvarein ln der Kleinkinderschule
Ralhausgasse.
Versammlung Jeden Dienstag Abend um 8 Uhr.

Gemischter Cher der Erlöserkirche.
Dienstag für Tenor und Bai». Freitag, für den Getarnt eher.

Evangelischer Minner ; und JOngllngs-Vereln.
Vereli.shelm Kirchensaal 3 der Erlöserkirche.

Wochenordnung vom 1'). 3. 1929 bis 14. 3. 1930
Montag, abends 8 Uhr Turnstunde.
Dienstag, abends 8 Uhr Bibelslunde.
Donnerstag , abends 8.30 Uhr Posaunenchor.
Freitag, abends 8 Uhr Pfadflnderabend.

Jedermann ist herzlich eingeladen,
Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche.

Am Sonntag abend 8 Uhr Versammlung In der Kleinkinderschule
Rathausgasse 8.
Am Miilwoch abend 8 Uhr im Kirchensaal 3 der Erlöserkirche.

Kath. Marienkirche
Sonntag, den 9. Mirz.

Gera. hl. Kom. der Mar. Kongr. und des Nolburgaverelnt.
Fastenpredigt.

6.30, 8, 1130 Uhr hl. Messen.
9°* Uhr Hochamt mit Predigt.
4 Uhr Mültervereln mit Predigt.
2.45 Uhr Lichlbildervorlrag für den Klndheit-Jesu-Vereln nn Saalb.

Pfarrer Heumann ’s
Heilmittel

bewlhrt bei zahlreichen Krankheiten.
180 000 Dankschreiben . Da» Pfarrer
Ilcumann -Iluch (272 S., ISO Abb.) er¬

lieft» jeder, der sich auf dieses Inserat
Ibrruft,völlig umsonst u.portofrei durch
Ludwig Ilc-ttmanrt & Co., Nürnberg S 9.
Die Pfarrer llecimunn'schcu Heilmittel

lind stet«frisch und zu Originalprrisen erhältlich
in allen Apotheken Komtzurgs beslimmi: Enqelapolheke

8 Uhr Faslenpredigl. ' ' anach Llchlblldtrvorlrag Im jQngllngsvereln,
Montag 8 30 Uhr Gefangstunde im Geftllenvereln.
Dienstag abend Mandollnslunde Im Marienverein.
Mittwoch Heimabend im JOngllngsvereln.
Mittwoch K.K.V.
Donne -slag 8 Uhr Mandollnslunde für Anfänger.
Freitag Gescllenvertln mit Vortrag.
Samstag 4 Uhr ßelchtgelegenbelt . 8 Uhr Salve.
Am nfldislen Sonntag gern. hl. Kom. des Frauen- und Müllerver-
eins. 3. Ordens , Kirchenchores und der Neudeulsdien. Am nflehst.
Sonntag Beginn der österlichen Zeit.

Christliche Versammlung
Bad Homburg, Elisabethensiralie 19 a.

Jeden Sonntag vorm. 11 Uhr Sonnlagsschule
Sonntag Nachm. I Uhr Evangeilsatlonsverkandlgung.
Donnerstag abends 8.30 Uhr Bibel- u. Gebetstunde
Eintritt » et. Jedermann herzlich willkommen.

Meihodltietigemefnrfa Friedrichsdorf
Sonntag, den 9. 3. 30.

Vorm. 9.30 Uhr Predigt, Prediger H. Slelndorf.
Mittags 12.30 Uhr Sonnlagsschule.
Abends 8 Uhr Singstunde.
Mittwoch abends 8.15 Uhr Bibel- und Gebelstunde.
Freilag abends 8 30 Uhr Jugendbund.

Melhodltlengemelnde (Kapelle) Köppern
Dahnhofstrasse 52

Sonntag, den 9. 3. 1930.
Mittags 1 Uhr Sonntagssdiule.
.Abends 8 Uhr : Predigt . Prediger K. Slelndorf.
Donnerstag abend 8.15 Uhr : Bibel- und Gebetstunde.

r^ W . ' .NSVeV .V .V .V . T VWWVaV .WaV .VaV

Homöopathische Praxis W. Welz
Bad Hamburgv. d. H. Kniler Friedrich-Promenade 72.

Bchondlung (amtlicher Leiden
ausser  Gefchlechtsleiden

Für Stadt- u. aus¬
wärtige Befudie er¬
bitte Anmeldung bis
10 Uhr vormittags.

Mitglied dei Heilkundigen Deutlchlands e. V.

fw . W .W .V . ' .V . V .V , ' AVW . ' AW .V .SW .' .

Hypothekenkapital
auf gute Objekte und an pünktliche Zinszahler
zu günstigen Bedingungen auszuleihen durch

K. C. Ludwig,
Lulsenstrahe 103 Telefon 2287

grosse nusroaljl in
Haar-u.Velour-

| Damen - Hüten
PH.  MÖCKEL,  Haarhullabrik

I
Neueste  Model

TTIagazin:  Dorotljeenftrafie  8
Der Verkaufsraum ist auch Sams¬
tags bis 6 Uljr nachm, geöffnet.

I e . ITur feinste Qualitäten.

A.  Schweitzer
Schreiner- Meister
Werkstättenf. erstklassige
Neu-u.Reparaturarbeiten
in Bau und Möbel.

Doratljecnftr. 25 lei. 2244
Prompt « Bedienung

Zum Löwen
Obergaffe 14.

Morgen Sonnlag 0 II 3 ^ ^ *

Zum Römer
^Connlag , den 23. Februar , adenös « Uhr

Knijkrl uh*  M '"tÄr
Tanzen frei! Saxophon!
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Nur noch heule
Die letzten Tage unlerer 5 l (lffCC * * 2 BOCl )C
Wir ocrabfolgcn beim(Elnhauf von

1 m ob« v, m I « 1 blaue Schale WV 'kLMUMMr
i „ „ ,. V « » 1 Tasse oder 1 Weinglas oder l Gummlball gratis
» „ „ „ ‘/io " .. 1 Äarlott (a 100 gr. Pralinen) gratis.

Hamburger Kaffee -Lager
Thams &Garfs gegenüber Des Kurhaus Tel. 2080

Stets frifch gervftetr

Th.&». KljilsilM-Mislhlliig Pfd. s.-
U &®.$erl'Wunfi 3.40
Th. fc«.Hrtel-Alsihuilg 3.60
Th.&G. Westtndtslhe Mtslhm. 4.-
Th.5 G. «ilitea-Marogogype* 4.-
Th. * ©.Petl-Maraß.-Aiesenb. , 4.40

-7- 11 | ■! 1 1 r A

Oberfledler Lichtspiele
(Vnh. M . « ich)

Sonntag, den S. März

Liebe«. Äosi
Krieg und Frieden
und die deutschen

Frauen bilden das
Motiv dieses Films
« « ir.  s « lie

Klerzu das entzückende Luslspiel:
„Ist denn Liebe ein Verbrechen?"

in der Kauplrolle
6 Akte .»vyd Chaplin" 6 Akte.

Denken Sie schon jetzt
an die Anschaffung der

H. 8. Wiesenthal Söhne
fegrindet 1810

Elisabethenslrasse 4 Telefon 2076.

Du sparstan Scnuhen
Geldu .Sorgen,
kauf heut

Erdal
wart nicht

is morgen

El ?!
Für alle Sdhfiiiie!

Statt Karlen.

Für die vielen Glückwünfdie und Ge*
fdienke , welche uns zu unfercr Verm/lhlung
zu Teil wurden , lagen wir auf diclem Wege
Allen linieren herzllchflen Dank.

Karl Steiper und Frau
Barbara geb . Wehrheim.

Dad Homburg-Kirdorl Sdiuhhaus
GrabcngalTe 3

Holzversteigerung.
Dienstag , den 11. Würz, kommen»n hiesigen

Demeindewald zur öffentlich meisldielenden Deisleigerung:
180 El . Lichenslämme 79,85 Fm.
57 El . Buchenslümm» 31.36 n

149 61. Radelflämme 61,64 .
54 61. Fichlenslangen 1. Klasse

103 61. . 2. „
150 61. , 3. „
67 Rin. LÜrchenpsostenholz
28 n Nadelscheit . und Knüppelholz

245 61. Buchenwellen.
Znsammenkunsl vormillags 9 Uhr am Schirtzplah.
Köppern, den 5. Mürz 1930.

Der Bürgermeister.
Minier.

Gerste. Äoser. Wkizei
„Iiibiis>rie"-MloW

ganz und geschrolene
für Kühnerfulier

für Speise und Saat
billigst — gibt ab

Gg Aetz - Hof Beinhards
Post Oberrvsbachv.d.H.

EvlillgeWe Bolksoereiiiigiiig
Pud Somiurg.

Zu der am Millwoch, ' den 12. Mürz, abends 9
Uhr lm »Rheinischen Kos" slallsindenden

3ilhreshll«OersWmlllllg
laden wir btermil alle Mitglieder sreundlichsl ein.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht!
2. Kassenherichi und Berich! Über dieL'erbands-

6Ierbekasse
3. Dorllandswahl
4 Verschiedenes.

_ Der Borfland.

t (§ lratzburger  S5oJ jj
i
i
!

Jeden Sonntag
Konzert und Tanz

Echt bürgerliche Küche
Depslegle Meine direkt vom Winzer, Ia Biere

Ls ladet sreundlichsl ei»
Adolf LSw.

:
:
:
:
t
;
i

— . j

H e im a rbei t
ichrlkl. VliaUi-Vtrlat

MtacktaC4

Flechten
tnicke» oder nab werden svsviil
vbne BerusSstörung beseiti,iks
Näheres kostenlos.
Saniias , Iirndorf/Ba»

Bera»«tw»»ilich für de» redaktionellen Teil: G. Herz Bad Honi-
burg; stlr de» Inseratenteil: Zakod.stliibir Overursel

Aus meiner Geflügelzucht
gebe ich ab:

Lruleier
Weiße am. Leghorn schweren
Schlages von mir 2jährigen
Hennen,Elite-Stamm Holland
bei freiem Auslauf, das Beste
was es gibt per 6t . 30
Nhvdcländer-Bruteier n 40y
Nheinländer- r a 304
Täglich frische Trink- u. Siede¬

eier
Jakob Kerzberger

Vbersledleni. Ts.
Hauptstr. 53.

EtSlI- n ©2 fg a?'oUt*,Irh.'i 9Uhlm.Hr(
K«UI fr.ll.nnmab.lf.hrlk Suhl rrhür

■  Einige gebrauchte,_ gut erhaltene

jHrbttkiliWsgeii
offen und geschloffen
fehr preiswert
zu verkaufen.

Central-Garagen
Heinrich Jäger
Luifenflr. SS Telef. 2406

Behördlich zu ge-
laflene Fahrlchulc

Das ßettwen
Lieblings

I

Vertreter „mh
Holzrollos - Jalousien
Federzugrollos etc.
Verdunkelungsanlagen
Grühner & Co.
Neurode Eulengebirge

seine bdemdchen, fädcchen, Bln-
den und Tücher bedürfen der zu¬

verlässig desinfizierenden Persil-

pflege, die alles frisch und sauber
macht, weidh und mollig erhält.
Waschen Sie alles mit Persil!

Ihr Kleinchen fühlt Sich wohl in

persilgewaschener Wäsche.

Sersii ^ t
)
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KreizeLL für Jugendliche.
Der Arzt zur Arbeitszeit der berufstätige,i Ingen - .

Pgz. 'Angesichts der Diskilssivncn Oder Berufs-
auSbtldnngS - und ArbettSschntzgesetz scheint es an¬
gebracht , zur Frage der Arbeitszeit der Jngcndlichen
auch einmal einen Arzt zu hören . Tr . ined . HoSke-
Berlin sieht den Grund der durchschnittlich schlechteren
körperlichen Entwicklung bcrnsotättger Jugendlicher,
besonders des KanfinannsstandeS , gegenüber den in
den Entwickllingsjahren noch die Schule besuchenden
Jugendlichen vor allem in der vielfach unregel-
mäsitgen Arbeitszeit , in ihrer unzweckmäsiigen Dauer
und in der völlig unznreichenben Erholungszeit . Er
schreibt dazu in der Zeitschrift fiir Schnlgesundheitö.
pflege und soziale Hygiene:

Gerade die Reisezeit des Menschen ist ein Ab¬
schnitt , in dem alle Lebenskräfte durch innere Span¬
nungen stark in Anspruch genommen sind, so dag eine
gewisse Entlastung von änderen Beanspruchungen
durchaus erforderlich ist, soll ein günstiges Ergebnis
erzielt ivcrden . Wer das nicht berücksichtigt, treibt
keine ökonomische Bewirtschaftiing des ihm anvcrtran.
te » Menscheniuatertals . Wir muten nnseren Jugend¬
lichen eine Arbeitsbelastung zu , die für ihre Entwick.
lnug eine Schädigung  bedeutet . Neben anderen
Faktoren benötigt der Organismus in der Reifezeit
nvlivendigcrivcise auch einen genügenden ArbettSreiz,
»ui die ivünschcnSiverte Entivickliing zu erreichen . Die
Auswirkung des Reizes kann nicht während der
Arbeit , sondern erst hinterher cintrcten . Soll also
der ArbettSreiz einen Erfolg für die Entwicklung
haben , so ist eine entsprechende Panse  nnerlüsiltch.
Die Wirkung deS Reizes ist weiterhin eine Frage der
Dosierung . Kurz anhaltende Reize von hoher Inten¬
sität haben eine Steigerung der Organe nach Form und
Leist,tilg zur Folge . Lang andauernde Reize dagegen
bedeuten einen hohen Verbrauch an Energie » >id
Körpcrsubstanz , eine Beobachtung , die besonders bei
sportlichen Dancrarbciten offensichtlich ist (Kraft
Verhältnis ).

So ist die Form , in der die ArbeitSbeanspruchnng
durch den Beruf an den Jugendlichen herantritt , eine
ausgesprochene Dauerarbett . Bei ihr stellt sich der
Körper schnell aus die geringe Jntensittät der Arbeit
ein ; infolge fehlender Reizwirknug lverden keine
Abwehrnias,nahmen gegen die starke Belastung ge¬
troffen , cS tritt keine GewebSverinehrung ein . Biel-
mehr erfolgt eine Massenvcrinindcrung , um daS
KraftlastvcrhältniS möglichst giinstig zu gestatten
(siche Dancrlänser ).

9tNN ist diese Art der physiologischen Anpassnug
bet dem Menschen in der Entwicklnngözcit ganz un¬
erwünscht , sie hat eine M i n d e r l et st n n g zur
Folge , die wir durch die GesundheitSuntersuchungen
in den Berufsschulen bestätigt gefilndc » haben . Denn
der Arbeitstyp deS Jugendlichen ist bedingt durch
kurze , intensive Arbeit  mit langen Er-
liolungöpanse ». Er steht also im Gegensatz zur Form
de« modernen ArbeitölebcnS , die eine der wichtigsten
biologischen Eigenschaften ansbrancht : die Erho-
I n n g S f ü h i g ke i t. DaS sind die biologischen
Gründe für den Kampf um ausreichende Freizeit für
unsere Jugend.

Die Sonne als Verbündeter.
England über Indien , Indien über England.
Bei einem Empfarlg deö britischen Gouverneurs

in Eolombo , dem Arnaldo Fraccarolt , der Bericht,
erstatter deS „Corriere ", beiwohnte kam einer der
Beamten in der Unterhaltung mit dein italienischen
Gast auch auf di« brennende britisch -indische Frage zil
sprechen.

„Indien ist kein Land ", erklärte er im Verlaufe
deS Gesprächs , „eS ist eine Welt für sich. Mit seinen
Hunderten von Kasten . Unterlasten , Ständen , Re¬
ligionen , Rasten , Sprachen und Dialekten stellt es den
Europäer auf Schritt und Tritt vor neue Probl, ' i»s.
Unsere Regierung hat vielleicht instinktiv das Richtige
getroffen , indem sie das Verwaltungswesen ans die
Autorität  gründete . Unsere Negierungsgewalt
erstreckt sich tu ganz Indien über 310 Millionen Ein¬
wohner . Der Unterschied zwischen den einzelnen
Völkern ist hier ungleich mannigsaltiger als sener , der
die Nationen Europas voneinander trennt . Ohne die
Engländer würden die Inder unter der Geisiel der
Epidemien  und der periodisch wiederkehrenden
Hungersnöte  elend zngrundegehen . Noch vor
einem Jahrhundert wurde ein Drittel der Bevölke¬
rung Bengalen « in sechs Monaten dahingernfft . Wir
haben den Seuchen einen Damm entgegengestellt , das
Land wieder zur Gesundung gebracht und durch eine
ausgedehnt « Organisation der Lebensmittelversorgung
die furchtbare Gefahr der Hungersnöte beschworen.
Hunger und Misierntcn sind von uns in dem Vor¬
anschlag de« JahreSbudgetS der indischen Verwaltung
als fester Posten eingestellt.

Die Sicherheit der Strasien  ist gelvähr-
leistet . Wenn die Meisten heute tu Indien so sicher
wie in Europa reisen können , so verdanken sie das den
Engländern . Wir sollen das Land ausnützen ? Eine
Redensart , und nichts weiter . Wir verwalte » es und
haben dabei natürlich unseren Vorteil , aber auch die
Inder gewinnen dabei . Vor 50 Jahren hatten ivir
i» Indien 5370 Meilen Eisenbahngleise gebaut . Heut«
»"ifastt daS Eisenbahn  n e tz 38 270 Meilen GleiS-
lange . Wir haben austerdem im Laude 05 000 Meilen
-kelegrapheuleitnugen und 3720 Postämter . Uusei
T e l e p h o n n e tz » mfasit 2N 455 Anschlüsse. Ueberall
^riskieren Schulen , Universitäten und technische Lehr¬
anstalten . Eine solche Welt zu regieren ist keine Klei¬
nigkeit , und auch das Leben hier ist für nns . so gut
wir es auch verstehen , uns überall behaglich einznrich-
>en, nicht gerade eine Annehmlichkeit . Ich gebe ohne

weiteres zu . dast die Aufgabe , elu Land zur Höhe
unserer Zivilisation zn erhebe » , eine undankbare ist.
Wenn man halbwegs am Ziele ist, glaubt das Volk,
das iveitcre allein besorgen zn können, ' aber ganz
gleich, gefährlich ober nicht, da « Kolonisieren Ist ja
unser Handiverk ."

Bon einem anderen Stanbpnnkt sieht ein j u n g e,
Akadeiniker in Kalkutta,  der seine Studien
in London beendete und Europa genau kennt , die
Dinge an . „Tic Engländer ", so erklärte er dem
italienischen Reisenden , „haben unleugbar grosie
Verdienste , aber unsere Dankbarkeit kann darum
nicht so grosi sein , um die nationale indische
Bewegung  deshalb ans den toten Punkt gelang ' »
zu lassen. Wir danken den Engländern nnd erinnern
uns ihres Werkes . Aber wir sind nicht mehr das
kindliche Volk , das ivir vor 100 Jahren waren . Wir
sind mündig und ivvllcn von der Vorinnndschaft befreit
werben . Sie in Europa haben ja ein Gesetz, da« die
Kinder , wenn sic ein bestimmtes Alter erreicht haben,
für mündig erklärt . Tie indischen Agitatoren glauben,
das, da« Volk dieses Alter erreicht hat . Wer freilich
hofft , das, die Bewegung heinmnngSloS und schnell
sich vollziehen iverdc , gibt sich einer Täuschung hi».
Unsere Brüder , die westliche Anschannngen angenom¬
men haben , vergessen , das, wir Orientalen  sind
und das, die Eile sich >«icht mit der Mentalität deS
indischen Volkes verträgt . Für uns ist Zeit nicht
Geld . Aber die Ideen sind ans dein Marsch ."

Fraccarolt selbst erklärt in dem Schlustivort:
..Ein Volk in Bewegung z» bringen , ist nicht schwer.
ES ist vielleicht auch nicht schwer, eS zum Anfstand
anfztlputflhen . Schiver aber ist eS, es zu », beharr-
lichcn Dnrchhaltcn auf dem Wege der Tat zn bringen
In Wahrheit herrschen hier ivedcr Engländer noch
Inder . Dort herrscht die Sonne , die jede
Energie lähmt,  und zur Stunde ist die Sonne
noch mit den E n d l ä n d e r n verbünde t."

„Die Slkucrschrnulie".
Wohl für jeden verständlich ist der oben abgcbildcte
Karneval-Wagen aus den, Bonner  NoseninoniagSzug.

Lebenshaltung und Kinderzahl.
Bon Dr . W. DeiterS.

Pg*. DaS Statistische Reichsamt veröffentlicht
soeben eine Untersuchung über den Einflnsi der
Kinderzahl auf die Ausgabengestaltung in Arbeiter-
hanöhaltttnaen . Für diesen Zweck sind ans dein reich,
haltigen Material der ReichshaushaltSstatistik die
Wirtschaftsbücher von 218 Haushaltungen anSgcwer-
tet worden , die über ein Jahreseinkommen von 300g
bis 3000 Reichsmark verfügen . Durch die Auswahl
von ArbeiterhauShaltnngen mit einem ungefähr glei.
lhen Einkommen sind die Einflüsse , die bei verschie¬
den hohem Lohn ans die Ausgabengestaltung zu
beobachten sind, ansgcschaltet.

Wie verändern sich die Ansgaben bei wachsender
Kinderzahl ? Im wesentlichen handelt eS sich tim
drei Ausgabe « Posten,  die eine Erhöhung
erfahren , nämlich um Nahrung «- und EK' nnsimittel,
Bekleidung und Wäsche svivie um Bildung . Die Nah-
rnngs - und GenusimittelanSgaben steigen von 1210
Reichsmark im Haushalt ohne Kinder auf 1673 Reich«,
mark im Haushalt mit 4 bis 0 Kinder . Der Mehr-
verbrauch an Lebensmittel » im kinderreichen Haushalt
ivird durch eine BerbranchSsteigernng für Milch . Käse,
Margarine , Roggenbrot , Nährmittel , Kartoffeln und
Zucker verursacht . Die Steigerung ist teilweise recht
beträchtlich Wenn ivir den kinderlosen Haushalt dein
Haushalt mit 4 bis » Kindern gegenüberstelle », so fin¬
den ivir ! das, die Ausgaben für Margarine von 20
ans 81  Reichsmark , für Roggen -, Gran - und Schwarz¬
brot von 58 ans 185 Reichsmark , für Nährmittel
tMühlenfabrikale , Teigwaren , Reis nnd Hülsen¬
früchte ) von 33 aus 00 Reichsmark . für Kartoffeln von
35 ans >02 Reichsmark und für Milch von so ans 101
Reichsmark steigen . Demgegenüber werden innerhalb
der NahrungS - nnd Gennsimiltel andere , und zwar
zilnl Teil

recht wichtige Bedürfnisse eingeschränkt.
So vor allein der Bntterverbrauch der von 85 aus 40
Reichsmark herabgeht , der Berbranch a » Eiern . Obst
nnd sodann der Berbranch an Genusimitteln (Ge¬
tränke nnd Tabak ). Der letztere AnSgabenposten sinkt
von 150 ans 110 Reichsmark .,

Wie wird nun in , Haushalt der kinderreichen
Arbeiterfamilien die Mehrausgabe  von tun
Reichsmark für Lebensmittel wieder e i n g e s pari  ?
An Bekleidung und Bildung sind Ersparnisse
schlechterdings nicht möglich, da diese AnSgabenposten
im Gegenteil » och eine kleine AnfwärtSbewegniia mit

ivacysenver Kinderzayi verzelmnen . Eingeschränkt
iverde » aber die Ansgaben für Wvlmnngsmiete , fite
Einrichtung und Instandhaltung der Wohnung lAnS-
gabe : 138 Reichsmark im Hanoi,alt mit 4 bi« 6 Kin-
der » gegenüber 225 ilieichsniark in, kinderlose » HanS-
lialti , für Heizung nnd Beleuchtung , für 'Vergnügen
110 statt 50 ilteichsmark ), für Erholung , für 'Benntznng
von Verkehrsmitteln , für Unterstützungen und Gc-
i»henke nnd die Ersparnisse . Die Begünstigung der
kinderreichen Familien bei der direkte » Steuer¬
veranlagung wirkt sich derart ans , das, statt 11I)
ilieichsniark nur 13 Reichsmark an Stenern z» zahlen
sind . Dabei bleibt allerdings die Frage offen , ob diese
Erleichterung angesichts jener gesteigerten Elementar-
bedürfnifsc tatsächlich eine nennenswerte Entlastung
für die betroffenen Arbeiterfamilien bedeutet . Einen
weiteren Einblick verschafft uns

die Umrechnung ans V o l >p e r s o n e n.
Als eine solche Vollperson wird vom Statistischen
Reichsamt im Hinblick ans die Ernährung die 15
Jahre alte und im Hinblick ans die sonstige » Lebens¬
bedürfnisse die 2» Jahre alte männliche Person an¬
gesehen . Für die Frauen n »d für die Kinder werden
gewisse Abschläge von dieser Einheit vorgenommen.
Wenn man nun gewisse Nahrnngsmittel ans eine
Vollpcrsv » bezieht , so wird erkennbar , wie sich die
Ausgaben nnd damit auch der wahrscheinliche Ver¬
brauch in bezug ans ein Familienmitglied verändert.
Hier erlebe » ivir eine Ueberraschnng . ES gibt einige
Rahrnngsmittel , deren Verbrauch ans die Einheit
bezogen mit wachsender Fainilicngrösie steigt . Das
sind Margarine , Roggen -, Grau - nnd Schwarzbrot.
Nährmittel und Kartoffeln . Für Roggenbrot beträgt
die BerbranchSsteigernng je Bollperson 38 v. H. nnd
für Margarine 72 v. H. sowie für Kartoffel » 20 v. H.
Damit ist dargetan , das, im kinderreichen HanShalt.
abgesehen von RetS , Teigwaren nnd Hülsenfrüchte » ,
vor allem Margarinebrote nnd Kartoffeln an die
Stelle von anderen Nahrungsmitteln treten . ES fallen
je Bollpcrsvn vor allein die Ausgaben für Butter.
Fleisch und Flctschwaren , Fisch, Obst nnd Gemüse und
für Weisibrot nnd Weizenkleingebäck . Das Statistische
Reichsamt bemerkt dazu wörtlich : „Da Butter.
Eier , Fleisch und Fisch zu den Hcylptträgern der
Eiweisistosfc gehören , zeigt sich,
dasi in den untersuchten Haushaltungen mit wachsen¬
der Kinderzahl eine Minderung in der Onaliiät der

Ernährnng cintritt ."
Ans eine Bollperson berechnet , zeigen die Aus¬

gaben für Bekleidung  nnd Wäsche  sowie fiir
Bildung,  deren Gesanitsumnle auf den Haushalt
bezogen zunächst eine Steigerung anfivieS . ebenfalls
eine ziemliche Senkung . Wenn tut kinderlosen Hans,
halt auf eine Bollperson noch 211 Reichsmark für
Bekleidung entfielen , so bleibt im linderretchen
Haushalt nur noch ein Betrag von 127 Reichsmark,
d. h. 40 v. H. weniger zur Verfügung . Die Bildllngö.
anögaben lassen fiir Hanshaltnngen mit 1 bis 3 Kin-
der » zunächst noch eine kleine Steigerung erkennen,
müssen aber bei iveitcrer Kinderzahl infolge der
steigenden anderen Bedürfnisse herabgedrückt iverden.

Taö Statistische 'Reichsamt hat durch diese Teil-
»ntersllchnng seiner grosien Hanshaltöstatistik wert-
volles Material über ein Gebiet beigebracht , dessen
zahlen »,ästige Grösienverhältnisse uns biolang nicht
bekannt waren . Für die in Dentschland immer mehr
an Bedentling gewinnende Faniilienpolitik siiid
solche Untersuchungen »aturgemäb von ansierordent-
lichein Wert.

Der Glückstag eines
Börfenkönigs.

Der Entwicklung deS Börsenspekttlanten Jaclie
Field , eines der Börsenkönige von Wallstreet , der vor
nicht langer Zeit unter Hinterlassung eine « Riesen-
Vermögens in New )))ork gestorben ist, ist ein Schul¬
beispiel für den märchenhaft schnellen Aufstieg , der
für den amerikanischen Selfmademan charakteristisch
ist. 58 Jakire lang hielt Field ans dem hetsinnlstritte-
neu Schlachtfeld von Wallstreet den gefürchtetste»
Matadoren der Börse stand , denen er sich durch seine
rechnerische Kombinativnsgabe , durch sein blitzschnelles
Erfassen jeder Situation nnd sein eisernes , nie ver¬
sagendes Gedächtnis stets überlegen zeigte.

Er begann seine Spielerlansbahn in einer kleinen
New Norkcr Kneipe mit einem Einsatz von 10 Dollar,
die er sich durch scharfsinnige Beobachtung verdient
hatte . Er >var damals K a s s e n b v t e bei einer
Maklerfirma und wurde eines Tage « mit einem Scheck
über 135 000 Dollar zur Bank geschickt. Al« er durch
das Büro kam, sah er die Direktoren in geheimntS-
volleni Gespräch betetnanderstehen und bald darauf
hinter der Tür eines benachbarten ZiininerS ver¬
schwinden . An den Mienen der Direktoren erkannte
er , dasi sie von einer schweren Sorge bedrückt waren,
»nd das, unbedingt etwas faul im Staate Dänemark _
sein müsse. Unter diesen Umständen hielt cS der
umsichtige .Kassenbote für angezeigt , den Scheck noch
ein paar Stunden bei sich zn behalten lind spazieren-
zygeheii . ^ ,

Er hatte recht getan , den » als er nach et» paar
Stunden zurttckkam , fand er die Kassenschalter bereits
geschlossen. Als Belohnung für die an den Tag gelegte
Umsicht erhielt er von seinem Ehef lli Dollar «, die er
als Spieleinsatz benutzte . Er hatte (Wut nnd erwarb
im Spiel das Anfangskapital für seine Börsen-
speknlativnc ». die ifm bald zu », reiche» Manne
machten . Natürlich blieben ihm auch Rückschläge nicht
erspart . So verlor er einmal ans eine », 'Breit eine
Million Dollar , die er aber rasch wieder einbrachte.
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Sonntag , den 9 . Mürz . 7— 8 .10 Von Hamburg : Hafenkonzert . —
B.46 Aus der AdventSkirchc , .fasse ! : Morgenfeier . — 11 : Erziehung
u >' d Bildung : „Die „ cuc Schule ' . — 11 .30 : Elternstunde . — lü
SJon Darmsladt : Führung durch die Deutsche Segelslug -Ansslellu » «
l>2 .30 : Stunde des Chorgesangs . 13 30 ( 1.30 ) : Zehnniinutcndlenst
krr Landwirlschastskauiincr Wiesbaden — 13 .50 ( 1.50 ) : Ctnude der
Jugend . — 14 50 (2 .50 ) : Stunde des Landes . — 15 .50 (3 50)
iöon Darmstadl : Handball Bundespokalspiel Süddeutschland - Bran.
denburg . — 16 .20 ( 4 .20 ) : Schallplallcnkonzcit : Unterhalt,,ngS Kcm-
zert . - 17 .45 (5 .45 ) : Joseph Georg Oberkoflcr : Vorlesung aus
eigenen Werken . - 18 .15 ( 6 .15 ) : Stunde de« Rhein Mainischcn
Verbandes für Volksbildung . — 18 .45 (6 .45 ) : Stunde der „ Frank-
furter Zeitung ' . — 19 . 15 ( 7 .15 ) : Sportnachrichten . — 19 .30 ( 7301
Von Stuttgart : „Die Flucht zu Gott ". — 20 (8 ) Aus der Markus-
ktrche, Stuttgart : Abendmusik . — 21 .15 (9 .15 ) Von Stuttgart:

Willy Bischhoss liest aus „Niels vyhne ". — 21 .45 (9 .45 ) Von Ctutt.
gart : Opernaricn . — 22 .45 ( 10 .45 ) : Nachrichten . — 23 — 0 .30 ( 11
618 12 .30 ) Aus der Kllnstlcrklaufc Grost -Franksurt : Tanzmusik.

Montag , den 10 . März . 6 .30 : Wetterbericht und Zeitangabe An¬
schließend : Morgengymnastik . — 12 .30 : Schallplattenkonzert:
Schlager -Revue 1929/30 . - 13 .30 ( 1.30 ) : Wcrbckonzcrt . - 16 bi»
17 .45 ( 4 - 5 .45 ) AuS dem Kurhaus Bad Homburg : Konzert der Kur-
hauSkapelle Burkart . - 18 .05 ( 6 .05 ) : „Ideen und Ziele des dcut-
schen Weltbundes ' . - 18 .35 ( 6 .35 ) : Eduard Rcinachcr liest aus
seinem Roman „Bohdme ln Kustcnz ' . - 19 .05 (7 .05 ) : Englischer
Sprachunterricht . — 19 .30 ( 7 30 ) : X . MontagSkonzcrt . — 21 ( 9 ) :
I » , Zigeunerlager . — 21 .30 ( 9 30 ) : Oper auf Schallplatten : Der
Varbier von Sevilla . - 23 30 ( 11 .30 ) : Nachrichten

Dienstag , de« 11 . März 6 .30 : Wetterbericht und Zeitangabe . An¬
schließend : Morgengymnastik . — 13 .15 ( 115 ) : Wcrbckonzcrt . —

13 .30 — 14 .30 ( 1.30 —2 .30 ) : Schallplattenkonzert : „Franz Schubert ' .
— 15 .15 — 15 .45 (3 .15 — 3 .45 ) : Stunde der Jugend . — 16 . ( 4 ) :
Hausfrauen -Nnchmitlag . - 17 - 17 .45 ( 5 - 5 45 ) : NachmittagS -Kan-
zert des Rundfunkorchesters . — 18 .05 ( 6 .05 ) : „24 deutsche Erzähler"
— 18 .35 ( 6 .35 ) Aon Stuttgart : „Deutsches Leben in Porto Alcgrc ".
— 19 05 ( 7 .05 ) Von Stuttgart : „Reporter zur See ' . — 19 .30 (7 .30)
Aon Mannheim : „Pfälzer Humor ". — 20 .10 (8 .10 ) : Klavier -Kon-
jal . — 20 .50 (8 .50 ) : Die klein « TageSserenade . — 21 . 10 (9 . 10 ) :
Sinfonisches Jazzkonzcrl . — 22 .30 ( 10 .30 ) : Nachrichten.

Mittwoch , drn 12 . März . 6 .80 : Wetterbericht und Zeitangabe;
Morgengymnastik . - 11 .15 - 11 .45 Schulfunk : Musik - Alte Tänze.
— 13 .15 ( 1.15 ) : Werbekonzcrt — 13 .30 - 14 .30 ( 130 - 2 .30 ) : Schall-
Plattenkonzert : Maurice Ravel - Jsaac Albcniz . — 15 .15 - 15 45
(8 .15 — 8 .45 ) : Stunde der Jugend - 16 — 17 .45 ( 4 - 5 .45 ) Von
Stuttgart : Nachmltlagö -Konzcrt des RundsunkorchesterS . — 18 .05
(6 .05 ) : „ Komnuinale Finanzpolitik und die Wirtschaft ". — 18 .35
(6 .35 ) : Espcranto -llntcrricht . - 19 .05 (7 05 ) Von Stuttgart : „Ha-
waiki . da « Paradies des Pazifik ' - 19 .30 ( 7 .30 ) Von Stuttgart:
Russische Melodie » . — 20 . 15 (8 15 ) Literarische Veranstaltung . —
20 .45 (8 .45 ) Von Stuttgart : Kammermusik . — 22 ( 10 ) : Schach,
unterricht . — 22 .30 ( 10 .30 ) : Nachrichten.

Donnerstag , den 13 . März . 6 .30 : Wetterbericht und Zeitangabe.
Anschließend : Morgengymnastik — 1230 : Schallplattenkouzert:
„Siegfried ". - 13 .30 - 13 .45 ( 1 30 - 1.45 ) : Wcrbckonzcrl . - 15 15
bis 15 .45 (3 .15 — 3 . 15) : Stunde der Jugend . — 16 — 17 .45 (4 - 5 . 15) !
Ans dem Kurhaus Bad Homburg : Konzert der KurhauSkapeilc
Bnrkart — 17 .55 (5 .55 ) : Dr . Nicken spricht mit Sludcnten über
Hochschule und Hochschulreform . — 18 .35 (6 .35 ) : Wie geht c? Jhucn?
Volköschullehrcr . — 19 .05 ( 7 .05 ) : Französischer Sprachunterricht.
— 19 .30 ( 7 .30 ) : UntcrhaltungS -Konzert des RundsunkorchesterS . —
20 .30 (8 .30 ) : Der Glückskandidat . - 22 .30 ( 10 .30 ) : Nachrichten . -
22 .50 - 24 ( 10 .50 - 12 ) : Tanzinulik.

Freitag , drn 14 . März . 680 : Weiierbericht » nd Zeitangabe . An¬
schließend : Morgengymnastik . — 12 .30 : Schallplattenkonzert : Frank-
furter Säuger und Sängerinnen . — 13 .30 — 13 45 ( 1 .30 — 1.45 ) :
Werbekonzcrt . — 15 .15 — 15 .45 (3 . 15 —8 .45 ) : Stunde der Jugend . —
16 — 17 .45 ( 4 — 5 .45 ) : Konzert de» Rundfunkorchester ». — 18 .02
(0 .05 ) : Buch und Film . — 18 .85 (6 .35 ) Von Stuttgart : „ Katho-
lischcs zur ökumenischen Bewegung ". — 19 .05 ( 7 .05 ) Von Stuttgart:
„Volksgemeinschaft und Volkswirtschaft ". - 19 .30 (7 .30 ) : Eine
stürmische ParlamentSsihung in Budapest über die ungarische Außen¬
politik — 20 .10 (8 .10 ) : Uebertragung au » dem Festsaal der Lteder-
hallc , Stuttgart : Symphoniekonzcrt . — 21 .45 (9 .45 ) Von Stuttgart:
Zivei Sketsch » — 22 . 15 ( 10 .15 ) Von London : Dritte Sinfonie von
Arnold Vax . - 22 .45 ( 10 .45 ) : Nachrichten.

Samstag , den 15 . März . 6 .30 . Wetterbericht und Zeitangabe An¬
schließend : Morgengymnastik . — 11 .15 - 11 .45 Von Kassel : Schul-
suuk : AnSlandSdeulschlum . — 12 .40 : Wcrbckonzcrt . — 13 :/Schall¬
plattenkonzert : „Berlin , dir liebe ick! " — 14 — 14 .45 (2 — 2 .45 ) :
Slundc der Jugend . — 16 ( 4 ) Von Stuttgari : Konzert de» Rund-
funkorchcstcrs . — 17 (5 ) : Au » den , Pavillon Ercctsior , Stultgait:
Tanztce . — 18 .05 (0 .05 ) : „Sclbslanschlußverkchr und Fcrnsprrch-
tcilnchmer ". — 18 .20 (0 .20 ) : Briefkasten . — 18 .35 (0 .35 ) : Stunde
der Arbeit : „Mensch und Maschine ", Vortrag von Dr . de Man . —
19 05 ( 7 .05 ) : Spanischer Unterricht . — 19 .30 ( 7 .30 ) : Zwiegespräch
zwischen Paul Wanncr , dem Verfasser de» KrlegSgesangenenstücke»
„P . G .", » nd Karl Walter über „Erlebnisse in der KriegSgesangeu-
schast ". — 20 (8 ) Von Stuttgart : Uebertragung au » dem Großen
Hau » der Württ . LandeSlhcaler : Falstaff . — 22 .15 ( 10 .15 ) : Nach-
richtcndienst . — 22 .40 ( 10 .40 ) Von Stuttgart : Da » Liebes - und
Tanzlied im Leben der Völker . — 23 .30 - 0 .30 ( 11 .30 - 12 .30 ) :
Tanzmusik.

Mutterglück.
Roman von Jutta Kracht.gerbst.

13. Fortsetzung
Wie konnte man ein solches Weib freigebc » ? Aeußer-

lich das Lieblichste, was er je gesehen, und seine Schwester
konnte ihm nicht genug schwärmen von den vorziiglichen
Charaktereigenschaften dieser Frau und die beiden Mädchen
gingen für ihre Herrin durchs Feuer.

Cr ertappte sich bei dem Gedanken , daß cs für ihn an
der Zeit wäre , sich nach einer Wandergeführtin fürs Leben
umzusehen.

„Gnädige Frau , ich befürchte noch immer , das; ich als
störender Eindringling Ihren Frieden störe," wandte er sich
ehrerbietig an die Hausfrau , ihr den Arm reichend — da
ic das Zeichen zum Servieren gab — um sic zu Tisch 511
sthren . Mit gewinnender Liebenswürdigkeit zerstreute diese
eine Bedenken.

„Es ist mir eine Freude , Herr Doktor , dein Bruder mci-
ner geliebten Herzensfreundin ein wenig Heimatszauber bie¬
ten zu können und ich bitte Eie , von allen Annehinlichkciten,
die mein Heim bietet , als da sind : Musikziinmer , Bibliothek,
Garten , Auto , in wcitgehcndstcin Maße Gebrauch zu »lache» ."

Sie mußte sich gestehen, daß ihr der junge Mann mit
seiner natürlichen Hcrzcnsvornchmheit ungemein sympa¬
thisch war.

Mit tiefstem Dankbarkcitsgefühl verbeugte sich der Doktor.
„Gnädige Frau ahnen ja kaum, wie dankbar ich den rei-

nen Hauch einatme , der mir aus dem Frieden und der Schon-
heit dieser trauten Häuslichkeit entgcgcnwcht . Tag ein Tag
aus atme ich die chlorosormgcschwäiigcrte Luft , sehe der
Menschheit Rot und Jammer ."

Unter diesem Gespräch hatte Bärbel die extra für den
Bruder zubercitcteu Knödel auf seinen Teller balanziert.

„So , Franzcrl , das gehört zu deinem Idealismus und
dem Begriff einer trauten Häuslichkeit , gelt . Uebrigcns,
liebes Brüderchen , ich habe schon lange auf eine goldgcrän-
derte Anzeige gewartet . Glaube immer , eines Tages zu lesen:

Kngrid Brokhäuscr
Franz Merlin . ^

Verlobte.
Ich weiß, Ingrid wartet noch immer auf dich. Warum

zögerst du noch? Ingrids Pater ist alt , er kann die Praxis
bald nicht mehr allein bewältigen . Warum versteifst du dich
noch immer auf die Kliniken ? Hier harrt deiner ein reiches
Feld . Ingrid wird umschwärmt , ich weiß es . Doch neulich
traf ich sie und da fragte sie auch nach dir und es war rüh¬
rend zu sehen, wie sie gegen die Röte ankämpfte , die bei
dieser Frage in ihr Gesicht stieg. Eie ist sehr schön gewor¬
den. Aus dem kleinen vielversprechenden Backfisch, der lieb-
lichen Knospe , hat sich eine wundervolle Blüte entfaltet.
Also , lieb Brüderlein , ein Wort von dir und das schönste
Heim und wonnigste Frauchen ist dein ."

Der Doktor schien von diesem Gesprächsthema unan¬
genehm berührt.

„Du vergißt , Bärbel , daß ich mich nicht verkaufe ."
„Verkaufen ? Franzerl , wer spricht von verkaufen ? Du

hast doch Ingrid geliebt ."
Dem Bruder schien diese Acußerung äußerst peinlich,

hastig erwiderte er:
„Geliebt ? Was weiß ein achtzehnjähriger Jüngling von

Liebe? Verliebtheit ist nicht zu vergleichen mit dem edelsten
aller Gefühle . Verliebt war ich in Ingrid Vrokhäuser , und
nenne mir mal eine » Primaner , der es nicht war . In der
Tanzstunde riß man sich um sie, doch heute schwebt mir ein
anderes Idealgebild vor ?"

Bärbel sah erstaunt auf ihre » Bruder . Cr hatte fast
heftig gesprochen, so, als müßte er sich verteidigen und recht-
fertigen . Cr bemerkte dies und fuhr durum schnell fort:

„Ucberdies weißt du doch, Bärbel , daß in der Familie
Brokhäusers eine erbliche, schleichende Krankheit herrscht,
der schon vier anscheinend blühende Wesen zu», Opfer ge¬
fallen sind. Man müßte ja immer mit einem Druck umher.
gel)«n, denn dieser Geisel der Menschheit stehen wir Acrzte
noch machtlos gegenüber . Ein Mann , der weiß, wieviel
Elend und Kummer in Familien durch Krankheit entsteht,
ist in der Wahl seiner Lebensgefährtin sehr vorsichtig. Als
erste Bedingung sollte in jeder Che völlige Gesundheit der
beiden Ehegatten gelten , ein Körper , der volle geistige und
körperliche Garantien zum Glücke bietet ."

yannciorc zuckte zu,a »nnen , über Ihr Antlitz breitete sich
eine fahle Blässe.

Erschrocken beugte sich der Arzt , der diese Veränderung
bemerkt hatte , vor.

„Was ist Ihnen , gnädige Frau ?" sagte er bestürzt und
führte schnell das Glas Wein an ihre Lippen.

Doch die Schwäche ging schnell vorüber und Hannelor«
wehrte lächelnd ab.

„Ich bin so ein Wrack, von dem Sie sprechen, die auch
die Che meiden soll. Der geringste Lufthauch weht es um/

„Sie , gnädige Frau ?" Der Arzt lachte hell auf . „Sie
sehen ja aus wie die personifizierte Gesundheit selbst. Gr-
wiß haben Sic es arg mit der Arbeit getrieben . Bärbel
klagte schon, daß Sie sich nicht Ruh » och Rast gönnten ."

„Ich hab 's dir schon immer gesagt , Hanncrl, " schalt die
treue Seele in tiefster Besorgnis auf die Freundin ein . „Das
hält kein Amboß aus , solche Bearbeitung , wie du sie deinem
Körper und deinem Rervcnsystem zumutest . Franzerl , dich
hat dein guter Geist selbst hergeführt . Jetzt verordnest du
der Hannerl kraft deines Amtes mindestens acht Tage Fe¬
rien . Wir versiegeln einfach das Atelier und legen Fuß.
aiigeln und Sclbstschüffc vor die Tür . Jeden Tag aber man-
dern wir hinaus ins Freie ; das wird uns allen dreien gut
tun . Denn , Franzerl , aufrichtig gesagt , dein Gesichterl schaut
auch nicht übermäßig frisch daher,"

„Allerdings , gnädige Frau , ich muß meiner Schwester
zustimmcn . Sic scheinen unbedingt überarbeitet und be¬
dürfen der Ruhe . Wen » ich mich Bärbels Bitten anschiieße,
so geschieht es aus innerster Ueberzeugung . Darf ich die
Damen morgen um zwei Uhr zu einer Partie abholen ?"

Bärbel jubelte hell auf und als Hannelorc die beiden
Augenpaare so erwartungsvoll auf sich gerichtet sah, gab
sie ihre Zustimmung.

„Schätzer !, so lieb wie heut bist noch nimmer gewesen,
komm, laß dich drücken."

Hannelorc wehrte lächelnd den Ueberschwang der Freun-
bin ab.

„Wie kann ein Kind wie du nur Kinder unterrichten
wollen ."

„Ah, " Bärbel wurde plötzlich ernsthaft , „was hast eine
Ahnung , wie arg gern mich meine 42 Kinder haben . Ich
lache und weine mit ihnen , wic's unser bester Lehrmeister
Jesus schon getan hat . Aber kein häßliches Wort , keine
Prügel gibts bei mir und brauch ich auch nit . Ist eins ein
Trotzkopf und Galgcnstrickel , so sorgen schon die anderen
Braven dafür , daß es am andern -Tag abbittct und dann
ist alles wieder vergessen und gut . Wie die Kletten hängt
klein und groß n» mir und auf der Straß geh i nimmer
allein , immer k.lcbt sich so ein liebes Würmel mir an die
Fersen . Und das ist die größte Freud in meinem schönen
Berufe . Kennst du die Kläre Meißen ? Das keift und straft
um jede Kleinigkeit , grab als wäre die Schule ein Zucht-
haus und die armen Würincrl werden so ängstlich und vcr-
stockt und vor lauter Furcht können sie nichts . Auf der
Straß aber machcns ein argen Umweg und in die Herzerl
ist ihr Name sicher nit eingeschrieben . Geh mir weg mit
dem Ernst und der Strenge , das Leben nimmt uns arme
Kreaturen schon hart und rauh genug in seine Schule und
streift den Staub von unseren Flügeln , so daß wir armen
leichtbeschwingten Schmetterlinge nit mehr hoch im blauen
Aethcr flattern , sondern schön langsam im Staube kriechen.
Auch mich wird 's noch beim Schopfe fassen und beuteln
und d», mein Hannerl , warst sicher auch n>t immer ein so
ernstes trauriges Weibcrl , auch du, mein arm 's Hascherl,
sangest einst mit den Lerchen um die Wette . Und dann kam
das Schicksal und zauste und zerrte an dir , nahm dir eine
frohe Hoffnung nach der andern - . Aber laß , .nein
Hascherl, morgen wollen wir dir das Lachen wieder lehren,
gelt , Franzcrl ?"

„Ich wüßte mir keine liebere Aufgabe," entgcgnete ihr
znstimmend der Bruder . Dann lenkte er auf ein anderes
Thema über , bemerkend, daß der jungen Frau das jetzige
peinlich war:

„Und nimm »Hin Kompliment , Bärbel , d» scheinst in
der Glanz - und Blütezeit deiner Kochkunst zu stehen. Schade
um dies Talent , wenn es so im Dunkeln verblühen sollte.
Cs käme doch erst recht zur (Geltung , wen » ei» vielgeliebtes
Männchen sich daran ergötzte."

Erstaunt sah er aber bei seinen harmlosen Worten eine
glühende Röte in Bärbels Gesicht steigen und wunderte sich
der ungnädigen Antwort:

„Mußt dir schon gefallen lassen, daß dein Schwester!, das
keine» Heller bat , ein alt 's Innaferl bleibt ."

Da lag sie schon an seinem Halse.
„Verzeih mir , Franzerl , es war nit bös gemeint ."
Sie hatte ja nicht im entferntesten bei ihrem impulsiven

Ausruf daran gedacht, daß ihr Vermögen noch mit zum
Studium des Bruders aufgebraucht war . Der Bruder fühlte
das auch, so klopfte er ihr beruhigend die Wangen.

„Ist schon gut , ich glaub 's gern . Aber bald bin ich Hof-
fentlich in der Lage , die alles auf Heller und Pfennig zu»
rückerstatten zu können . Ich arbeite nämlich an einer Ent¬
deckung auf chirurgischem Gebiete , wenn diese hält , was sie
mir verspricht , dann , mein Schwesterchen, sollst du dir einen
Prinzen kaufen ."

„Päh, " lachte der Unband , „soll Ich dem vielleicht den
ganzen Tag Lieder „aus der guten alten Zeit " auf der Laute
Vorsingen, da ist mir schon ein ehrsames Schulmeistcrlein
lieber ."

„Weißt vielleicht halt gar schon ein, " neckte der Bruder
und die wieder aufsteigende Röte gab ihm zu denken.

Sie mar verliebt , die Kleine , das schien gewiß . Da mußte
er sich mit seiner Entdeckung dazu halten, ' daß die Mitgift
pünktlich zur Stelle war.

Roch ein Stündchen widmete er sich seinen Damen , dann
verabschiedete er sich trotz der Bitten derselben.

„Ich bin dankbar , wenn ich ab und zu mich in Ihrem
Heim erholen darf , gnädige Frau ; doch weiter möchte ich
Ihre Gastfreundschaft nicht ausnutzen . Unauslöschlich aber
ist mein Dank , daß ich meine Schwester so wohl geborgen
weiß. Sie war von jeher ein Glückspilz , die Bärbel ."

„Ra , bcschrei's nur nicht, möcht's schon noch weiter blei-
ben, " entgcgnete schelmisch der Krauskopf , dann begleitete
" 'ürbel den Bruder hinaus.

„Ist sie nicht entzückend?" raunte sie ihm leise ins Ohr.
Und er fand die Antwort:

» „Das Entzückendste, was ich je gcsehcnl"
Und drinnen fragte sie:
„Ist er nicht ein prächtiger Kerl , mein Franzcrl ?" und

die bejahende Antwort der Freundin versetzte sie In Be¬
geisterung.

Ganz im schüchternen begann sie Zukunftspläne zu
schmieden. Bis jetzt hatte sie immer geglaubt , daß Ingrid
noch in seinem Herzen wohnte — doch' seit heute zog ' e:»
herrlicher Plan durch ihr Köpfchen.

Hannerl und Franzerl , diese ihr teuersten Menschen auf
der Welt , vereinigt in Liebe.

Gab cs etwas Köstlicheres auszudenken?
"Mit innigem Gutenachtkuß verabschiedete auch sie sich

von der Freundin.
Hannelore aber fand lange keinen Schlaf.

Es war eigentiimUch, was für ein Hauch von Friede»
von diesem Manne auf sie ausströmte , als läge cs in seiner
Hand , ihrem wilden , zuckenden Herzen Ruhe zu bringen,
dem armen Herzen , das sich nicht schicken wollte in da» härte
bittere Muß des Entsagens , des Verzichten».

Trug er den Frieden mit sich, der vom Totenbette aus-
strömte ? Den Frieden , den sich die Lebenokämpfer errungen,
die den Sieg davongetragen Uber alle.« irdische Leid, die mild
lächelnd herabsehen auf kleinliches Gekrüchz und Streiten,
auf Haß und Neid , auf Gewinn und Ruhmsucht , diesen
himmlischen, diesen ewigen Sonntagsfricden.

War dieser Frieden schon auf Erden zu gewinnen ? War
er den Lebenden erreichbar?

Ach, für sie nicht. Wieder begann dag Leid seine knü-
cherne Hand nach ihrem Herzen auszustrccken, daß cs sich
schmerzhaft zusanimenzog.

Sie war so ein Wrack, von dem der Arzt gesprochen. So
eine, die den Unfrieden ins Hans gebracht . Ihr ganzes zcr-
störtcs Leben erstand vor ihr mit überwältigendem Leid.

Und niemand ahnte , wie cs in ihrer Seele anssah . Und
doch fand sie nicht den Mut , der Qual ein Ende zu de-
reite ».

Das Leben ist ein von Gott gegebenes Gut . Es ist
heilig . Selbst die ärgsten Spötter und Ungläubigen kön-
neu nicht mit Gewißheit behaupten , daß mit dem Tode des
Körpers auch der Geist — die Seele — vernichtet wird . Wer
kann dies mit dreister Stirn?

Wohl sagen Tausende und Abertausende , „nach dem
Tode ist alles vorbei ". Es ist so beguem, man braucht sich
über das , was später kommt, keine Gedanke » zu machen.

Fortsetzung svlgt
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